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Wortlaut der Note.
Im Eingangspaſſus der heute veröffentlichten franzöſiſchen Ant

wortnote ſtellt die franzöſiſche Regierung mit Befriedigung feſt,
daß beide Regierungen bereit ſind, „den Frieden Europas auf
eine Verſtändigung geſtützt zu ſehen, die den Völkern ergänzende
Sicherheitsgarantien verſchafft“. Die Note behandelt dann in
einzelnen Kapiteln die von der deutſchen Regierung in ihrer be
kannten Antwort gemachten Einwendungen. Sie hat von da an
wörtlich folgenden Wortlaut:

Mit Befriedigung hat die franzöſiſche Regier geſtellt,die deutſche r h r den uſGluß eines Sicherheitspaktes von einer genßerung der
Beſtimmungen des Friedensvertrages abhängig zu

Serre lenkt die deutſche Regierung zweimal die Aufmerkſamkeit
darauf, daß die Möglichkeit gegeben ſei, die ehe Wkregee
auf dem Wege der Vereinbarung neuen Verhältniſſen anzupaſſen,
wobei ſie auch auf gewiſſe Beſtimmungen der Völkerbundsſatzungen
hinweiſt. Ebenſo bringt ſie den Gedanken einer Aenderung des
Okkupationsregimes in den Rheinlanden in Anregung.

Frankreich iſt ſich bei ſeiner Achtung vor den internationalen
Verpflichtn der Vertragsbeſtimmungen, auf welche die deutſ
Note anſpie durchaus bewußt und hat nicht die Abſicht,
f52 irgendeiner Beſtimmung der Völkerbunds-
C snentziehen. Es erinnert aber daran, daß dieſe

in erſter Linie auf der gewiſſenhaften Achtung vor
den Verträgen beruht, die die Grundlage des öffentlichen
Rechts Europas bilden, und daß ſie für den Eintritt eines
Staates in den Völkerbund die aufrichtige Abſicht der
Jnnehaltung ſeiner internationalen Verpflich-
t g n a F ten Die arJn Uebereinſtimmung mit ihren Alliierten iſt die franzöſiRegierung der Anſicht, daß w mgöſiſqe

weder der Friedensvertrag noch die Rechte,
die nach dieſem Vertrage Deutſchland und
den Alliierten zuſtehen, beeinträchtigt

werden dürfen.
owenig wie der Vertrag dürfen auch die Garantien für ſeine

Durchführung oder die Beſtimmungen, welche die Anwendung
dieſer Garantien regeln und in gewiſſen Fällen ihre Erleichterung
n durch die in Ausſicht genommenen Abmachungen geändert

Wenn die Note vom 16. Juni hervorgehoben hat, daß der Sicher
heitspakt „weder die Beſtimmungen des Vertrages über die Be
ſetzung des linken Rheinufers noch die Erfüllung der in dieſer
Hinſicht im Rheinlandabkommen feſtgeſetzten Bedingungen berühren
darf“, ſo beſagt das, daß Frankreich, ſo ſehr es auch bereit iſt,
die ſchwebenden Verhandlungen in liberalem Geiſte und mit fried-
lichen Abſichten fortzuſetzen, nicht auf ſeine Rechte ver-
zichten kann. Jm übrigen wiederholt Frankreich zu ſeinem
Teile die bereits von den Alliierten abgegebene Erklärung
daß ſie die Abſicht haben, ſich gewiſſenhaft an ihre Verpflich-
tungen zu halten. I

Die Alliierten ſind nach wie vor überzeugt, daß die Zuge-
hörigkeit zum Völkerbunde für Deutſchland, nach-
dem es ſeinen Eintritt vollzogen hat, das ſicherſte Mittel
ſein würde, um ſeine Wünſche zur Geltung zu
bringen, wie dies andere Staaten ihrerſeits getan haben. Der
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund iſt die einzige dauerhafte
Grundlage einer gegenſeitigen Garantie und eines europäiſchen
Abkommens. Jn der Tat kann ein Staat Vorbehalte nicht von
außen her wirkſam zum Ausdruck bringen, da ſie dadurch den
Charakter von Bedingungen annehmen würden. Erſt innerhalb
des Bundes kann er ſeine Wünſche dem Rate unterbreiten, indem
er von ſeinem Rechte Gebrauch macht, das allen dem Bunde an-

hörenden Staaten zuſteht. Aus dieſem Grunde haben wir mit
edauern die Vorbehalte der deutſchen Note geleſen, wonach die

Frage des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund noch der
Klärung bedürfte, da das Schreiben des Völkerbundsrates vom
13. März 1925 nach Anſicht der deutſchen Regierung ihre Bedenken
nicht ausgeräumt hat.

Die franzöſiſche Regierung iſt nicht berechtigt, im Namen des
Völkerbundes zu ſprechen. Der Rat, der mit den von Deutſchland
vorgebrachten Vorbehalten befaßt worden iſt, hat der deutſchen Re
grrg ſeine Entſcheidung mitgeteilt, die ſich auf den Grundſatz

r Gleichheit der Nationen ſtützt, einen Grundſatz, der für keine
von ihnen eine Ausnahme vder ein Vorrecht zuläßt.

Die alliierten Regierungen können ſich, was ſie angeht, nur auf
ihre früheren Erklärungen beziehen und nur wiederholen, daß
nach ihrer Auffaſſung der Eintritt Deutſchlands in
den Völkerbund nach Maßgabe des allgemeinen Rechtes

die Grundlage für jede Verſtändigung
über die Sicherheit bleibt. Es iſt gerade das Fehlen dieſer Sicher-
heit, das bis jetzt die allgemeine Abrüſtung verhindert hat, die in
der Völkerhundsſatzung vorgeſehen iſt und auf die die deutſche Note

anſptelt. mDie deutſche Regierung hat hinſichtlich der Art und der Tragweite der Schie e erträge, die zwiſchen Deutſchland einer
ſeits und Frankreich und Belgien als Signatarmächten des Rhein
paktes ſowie den anderen Deutſchland benachbarten Signatar-
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Die Antwort Franukreichs.
Allgemeine Schiedsgerichtsbarkeit. Bölkerbund. Einladung zu mündlichen Berhandlungen.

mächten des Verſailler Vertrags andererſeits abzuſchließen ſein
würden, Vorbehalte gemacht, die den obligatoriſchen Charakter
dieſer Schiedsverträge nach dem Muſter der von Deutſchland be-
reits mit einigen ſeiner Nachbarn abgeſchloſſenen Schiedsverträge
einſchränken würden. Dieſe letzteren Verträge ſehen in allen
Fällen die Anrufung einer ſtändigen Vergleichskommiſſion vor;
aber die ſchiedsgerichtliche Regelung im eigentlichen Sinne erſtreckt
ſich, wenn ſie auch auf die meiſten Fälle Anwendung findet, nicht
guf die wichtigſten Fälſe, nämlich die politiſchen Fälle, alſo gerade
diejenigen, die zum Kriege führen könnten.

Dadurch würden die im erſten deutſchen Memorandum vor
9. Februar 1925 ins Auge gefaßten Beſtimmungen, die den

Abſchluß von Schiedsverträgen zur Sicher-
ſtellung einer friedlichen Löſung der poli-

tiſchen ſowie der rechtlichen Konflikte
ins Auge faßten, in bedenklicher Weiſe eingeſchränft werden. Nach
Anſicht der Alliierten wäre ein auf dieſe Weiſe eingeſchränkter
Schiedsvertrag, der ſich nicht auf alle Streitigkeiten zwiſchen den
einander benachbarten Ländern erſtreckt, als Friedensgarantie
ohne hinreichenden Wert, da er für Kriegsgefahren Raum laſſen
würde. Was wir vor allem wollen, iſt das, daß unter den
in der Note vom 16. Juni angegebenen Vorausſetzungen

jede neue Anwendung von Gewalt durch
eine für alle Fälle obligatoriſche fried-liche Regelung unmöglich gemacht wird.

Der Grundſatz eines derartigen Schiedsgerichtsobligatoriums iſt
nach unferer Anſicht die unerläßliche ingung für einen Pakt,

wie ihn die dentſche Regierung in ihrer Note vom 9. Februar
vorgeſchlagen hat. eDie von der deutſchen Regierung hinſichtlich der Garantierung
eines Schiedsvertrags hervorgehobenen Be fürchtungen
können einer objektiven Prüfung nicht ſtand halten. Nach
dem in Ausſicht genommenen Syſtem entſcheidet der Garant nicht
frei und einſeitig darüber, wer der Angreifer iſt. Der Angreifer
bezeichnet ſich ſelbſt durch die bloße Tatſache, daß er, anſtatt ſich
auf eine friedliche Löſung einzulaſſen, zu den Waffen greift oder
eine Verletzung der Grenzen oder, am Rhein, der demilitariſierten
Zone begeht. Es liegt auf der Hand, daß der Garant, der das
größte Jntereſſe daran hat, derartige Verletzungen von der einen
wie der anderen Seite zu verhindern, beim erſten Anzeichen einer
Gefahr nicht unterlaſſen wird, zu dieſem Zweck ſeinen ganzen Ein
fluß geltend zu machen. Jm übrigen wird es nur von Den ein-
ander benachbarten Nationen ſelbſt abhängen, daß dieſes
Garantieſyſtem, das zu ihrem gegenſeitigen Schutze ge-
ſchaffen wird, nicht zu ihrem Nachteil in Funktion tritt. Was das
Syſtem der Garantierung eines Schiedsvertrags anlangt, ſo geht
es unmittelbar von einem Gedanken aus, der von der Völkerbunds-
verſammlung auf ihrer letzten Tagung in Genf als mit dem Geiſte
der Satzung übereinſtimmend anerkannt worden iſt.

Es erſcheint nicht unmöglich, Beſtimmungen zu formulieren, die
das Funktionieren der Garantie (gleichviel, wer der Garant iſt,
und gleichviel, ob ſich die Garantie auf die Grenze oder auf die
Schiedsſprechung bezieht) der Art der Veretzung, den Umſtänden
des Falles und dem durch die unmittelbare Anwendung der
Garantie geforderten Grade der Schnelligkeit anpaſſen. Jn dieſem
Sinne könnte man unterſuchen, ob es nicht möglich wäre, Mittel
und Wege in Ausſicht zu nehmen, um die Unparteilichkeit der Ent
ſchließungen ſicherzuſtellen, ohne der Unmittelbarkeit und Wirk-
ſamkeit der Garantie zu ſchaden.

Zuſammenfaſſend kann die franzöſiſche Regierung gegenüber den
drei weſentlichen Punkten der deutſchen Note vom 20. Juli 1825,
in Uebereinſtimmung mit ihren Alliierten, und ohne ſich der recht-
mäßigen Anwendung irgendeiner Beſtimmung der Völkerbunds-
ſatzung entziehen zu wollen, nur ihre vorſtehenden Bemerkungen
über die Notwendigkeit einer gewiſſenhaften Achtung vor den Ver-
trägen beſtätigen. Sie iſt nicht berechtigt zur Erörterung der

ragen, die ſich auf die Zulaſſung Deutſchlands zum Völkerbund
eziehen und über die ſich der Völkerbund ausgeſprochen hat. End-

lich gibt ſie ſich der Hoffnung hin, daß die in Ausſicht genommenen
Garantien in Formeln gebracht werden können, die gerecht und
vernünftig ſind und zugleich mißbräuchliche und ungerecht-
fertigte Auslegungen und Anwendungen ausſchließen,

Die franzöſiſche Regierung iſt ſich, in Nebereinſtimmung mit
ihren Alliierten, der Schwierigkeit und der Verzögernungen
bewußt, die die Fortſetzung einer Verhandlung über ſo delkkate
Fragen auf dem Wege des Notenwechſels mit ſich bringt. Aus
dieſem Grunde beſchränkt ſie ſich unter Hinweis auf ihre Note
vom 16. Juni auf dieſe allgemeinen Bemerkungen, ohne auf
weitere Einzelheiten einzugehen.

Nach dieſen in Aufrichtigkeit dargelegten vorbereitenden Aus-
führungen, die zur Vermeidung jeden Mißverſtändniſſes beſtimmt
ſind, ladet die franzöſiſche Regierung, in Ueberein-
ſtimmung mit ihren Alliierten, die deutſche Regierung
ein, auf dieſen Grundlagen in eine Verhandlung ein-
zu treten mit dem Willen, zu einem Vertrage zu gelangen,
deſſen Abſchluß Frankreich zu ſeinem Teile lebhaft wünſcht.

Die deutſche Regierung ſcheint. die franzöſiſche Antwortnote für
eine geeignete Grundlage für weitere Verhandlungen über den
Sicherheitspakt zu halten. Sie ſoll, wie der Soz. Preſſedienſt

erfährt, die Abſicht haben, auf dieſe Note lediglich mit einer kurzen
Empfangsbeſtätigung zu antworten. Daß die Verhandlungen

zwiſchen der deutſchen Regierung und den Ententemächten bereits
weiter gediehen ſein müſſen, kann man daraus ſchließen, daß be
reits in der nächſten Woche Miniſterialdirektor Dr. Gauſ z zu
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einer informatoriſchen Juriſtenkonferenz fahren wird, die am
Montag in London beginnen ſoll. Damit ſcheint das Stadium der
Verhandlungsform durch Notenwechſel endgültig verlaſſen zu ſein
und eine Konferenz der verantwortlichen Außen-
miniſter und Miniſterpräſidenten in abſehbarer
Zeit ſicher geſtellt zu ſein. Offenbar beurteilt die deutſche
Regierung auch inhaltlich die Briand-Note günſtig. Der Hinweis
darauf, daß einer allgemeinen Abrüſtung der Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund vorausgehen müſſe, ſcheint die Neigung
zum Eintritt bei der deutſchen Regierung verſtärkt zu haben. Man
hofft, daß dann die Abrüſtung auch der übrigen Mächte mit mehr
moraliſchem Gewicht verlangt werden kann. Auch der Artikel 16
(Durchmarſchrecht) ſcheint nicht mehr in ſo ſtarkem Maße als
Hindernis zwiſchen den verhandelnden Mächten zu ſtehen wie
roch vor einigen Monaten. Jn den Kreiſen der Regierung wird
verſichert, daß Deutſchland kein Sonderrecht für ſich beanſpruchen
wolle, Deutſchland wünſche nur Sicherheit dafür zu haben, daß
nach ſeinem Eintritt dieſer Artikel nicht in illoyaler Weiſe zu
ſeinem Ungunſten angewandt werde.

Wieweit dieſe in Regierungskreiſen geäußerten Auffaſſungen
von den hinter der Regierung ſtehenden Parteien geteilt werden,
muß ſich ſehr bald zeigen. Wenn die deutſche Regierung jetzt ſchon
die kommende Konferenz vorbereitet, werden die Deutſchnatio-
nalen nicht mehr in der Lage ſein, mit Ausflüchten und Redens
arten die Verantwortung für dieſe Verhandlungen von ſich ab
zuwälzen. Der Jahrestag des 29. Auguſt, des Tages,
an dem der berühmte Umfall der Deutſchnationalen im Reichstag
vor ſich ging, wird zum zweiten Male der deutſchnatio-
nalen Demagogie und Verlogenheit einen ent-
ſcheidenden Stoß ver ſetzen.

Jedenfalls iſt es für die Stellung der Reichsregierung zur neuen
Ententenote bezeichnend, daß die Antwort, die übrigens be
reits am Mittwochabend abgegangen iſt, im Kabinett ein
ſtimmig beſchloſſen worden iſt und daß ebenſo ein
ſtimmig ſelbſtverſtändlich auch der Entſendung des Miniſterial-
direktors Gauſz nach London zugeſtimmt wurde.

Was Frankreich erwartet.
Sofortigen münölichen Meinungsaustauſch.

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin hat die
Uebergabe der franzöſiſchen Note durch die beiden folgenden Er
klärungen ergänzt, die durch gleichlautende Erklärungen des eng
liſchen Botſchafters und des belgiſchen Geſandten beſtätigt worden
ſind:

1. Frankreich und ſeine Alliierten würden es für zweckmäßig
halten, wenn die juriſtiſchen Sachverſtändigen der Außenminiſte
rien von Deutſchland, Belgien, Frankreich und Großbritannien ſo
bald als möglich zuſammenträten, um dem Vertreter des Deut
ſchen Reiches die Möglichkeit zu geben, die Anſichten der alliierten
Regierungen über die juriſtiſche und die techniſche Seite der zur
Erörterung ſtehenden Fragen kennenzulernen.

2. Nachdem dieſe Vorarbeit erledigt iſt, könnten die Außenmini-
ſter Deutſchlands, Belgiens, Frankreichs und Großbritannieus
eine Zuſammenkunft verabreden, von der die alliierten Mächte
eine Beſchleunigung der endgültigen Löſung der vorliegenden
Fragen erhoffen. e

c Paris, 27. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Anläßlich der Ueberreichung des Textes der franzöſiſchen Note

an die Preſſe wurde von zurſtändiger Stelle erklärt, daß Fankreich
dieſe Note als den Abſchluß der Verhandlungen auf ſchriftlichem
Wege betrachte und nunmehr die Möglichkeit zum mündlichen
Meinungsaustauſch zwiſchen den in Frage kommenden Regie-
rungen gegeben ſehe. Frankreich würde vorziehen, die Aus
arbeitung des Sicherheitspaktes zunächſt einem us ſchuß
juriſtiſcher Sachverſtändiger anvertraut werde. Eine
Ausſprache zwiſchen den Außenminiſtern der beteiligten Länder
würde dann folgen, und der endgültige Abſchluß des Paktes auf
einer großen, allgemeinen Konferenz ſtattfinden. Der Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund ſei nicht eine Vorbedingung für
den Abſchluß des Sicherheitspaktes, ſondern der erſte Schritt zu
ſeiner Erfüllung. Man erwarte in Paris angeſichts der Ent
ſpannung, die die deutſch franzöſiſchen Beziehungen in der letzten
Jeit erfahren hätten, eine günſtige Aufnahme der franzöſiſchen
Rote in Deutschland. Mit dem Abſchluß des Sicherheitspaktes
rücke auch die Löſung des Sicherheitsproblems in nähere Zukunft,
denn mit der Herſtellung der Sicherheit ſei die bisher fehlende
Vorausſetzung für die Abrüſtung geſchaffen.

Paris, 27. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Anläßlich der Räumung von Duisburg und Düſſeldorf zieht der

„Temps“ eine Bilanz der deutſchen auswärtigen Politik der letzten
Jahre. Die Politik der Erfüllung habe Deutſchland wichtige Vor-
teile gebracht r habe ſie erlaubt, zu hoffen, daß man
ouf dieſem Wege die Gefahr einer neuen europäiſchen Kriſe zu
bannen imſtande ſein werde. Unglücklicherweiſe werde dieſe von
Wirth und Rathenau begonnene und von Marx und Streſemann
verfolgte Politik durch den wachſenden Einfluß der Deutſchnatio
nalen durchlöchert. Wirth ſei gezwungen, die Zentrumspartei,
die ſich immer mehr nach rechts entwickle, zu verlaſſen, Marx
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ſtändigungsmöglichkeiten“ ſieht die a Für ſie iſt„die Nor in keiner Weiſe da e ie deutſchen Bedenken
erbu

ei von der Rei und der Reich ausiel Nathenar Wenn beſeitigt h
eStreſ von reaktionären ElementWeh Regierung dildeten, i

rſpr d für die Zukunft.
lungen über den eitspakt würden ſchließlich r

was r dieſen Willene t erwarten vom guten

V

chreibt der „Vo äſt zu r. Bah erhandre i. Die cherheitnähern ſich damit jenem Stadium, das in den Verhandlungen r

u dein den Völkerbund e mtspaktes untrenndar crürt er ſpri
dem, Willen der großen Der des olkes. Für die
Sozialdemokratie die Verſt ar 2n r ent-en itik. Zur und Ein-

nds in den Völkerbund ſind Wege zu einem

en r r n d W Fiemokratie begrüßt jeden Fortſchritt a ieſem Wege. Sieen hege t in der Frage
des Eintritts in den Völkerbund Aktivität entwickelt.

We „Voſſiſche Zeitung“ erklärt: „Auf die Verhand-
lungen kommt alles an.“ Ueber ſie weiß das e

melden: „Sie ſollen t bereits am kommenden ag in
London beginnen. Herr de Margerie war nicht nuz als
Briefträger tätig, ſondern hat auch im Auftrag der franzöſiſchen,
belgiſchen und engliſchen Regierung zwei Einladungen üer ei-ht.

Der Leiter der Rechtsabteilung des Auswärtigen Amtes, Mini-
ſei et ſahet Zut nnt den Beſcinß der geſchehen

en ährt auf einmühigen Be es Re inertnach London mit der Weiſung ſie n die Rolle des Sach
verſtändigen zu beſchränken und keinerlei Ver andlungen zu füken,
die ja naturgemäß den politiſchen Jnſtanzen vorbehalten bleiben.
Man hat ſich in Berlin überzengt, daß die Gegenſeite diesmal leine
„Diktate“ vorbereitet, ſondern wirklich verhandeln will.“ „Will
man den Geſamteindruck der Note würdigen,“ ſagt das „Ber-
liner Tageblatt“, „ſo kann man ſagen, daß ſie wenigſtens
keinen Schritt zurück darſtellt. Aber wenn ſie einen Schrit:
nach vorwärts bedeuiet, ſorerfolgt dieſer Schritt nur recht
n Die Frage, wie der eigentliche Sicherheitspakt,
ür den Deutſchland mehrere Vorſchläge zur Wahl angeboten

MarxStreſemann ſich entſchloß zur Londoner KonferenDer C n

t, nun ausſe ſoll, iſt ja nicht einmal angeſchnitten worden.
innt alſo erſt.“ Dien hat den Eindruck, daß es

höchſte Zeit war, den Notenwechſel zu beenden, wenn man nicht
aneinander vorbeiſchreiben wollte. Die franzöſiſche Antwort
wiederholt in vielem die Grundſätze der Note vom 16. Juni, und
es drängt ſich dem Leſer das Zitat auf: „Man ſpricht vergebens
riel, um zu verſagen, der andere hört von allem nur das Rein.“
Trotzdem iſt die Note geeignet, die mündlichen Verhandlungen zu
ermöglichen und iſſe dunkle Stellen beweiſen ſowohl

wie die Unmöglichkeit, den ſchriftlichen Verkehr fortzu
ſetzen.

Die deutſchnationalen Organe der Partei „Halb und
riften den Wunſch erken ren,

daß die Verhandlungen nicht weiterge oder ſich zerſchlagen„Kein er ruft der „Berliner Lokalangzeiger“.
die Deutſche Tageszeitung“ und „Geringe Ver-

gegen einen Eintritt in den auch nur im geringſten
zu zerſtreuen“. Vorläufig jedenfalls“, meint das Blatt,
wir von einer Verſtändigung noch weit entfernt. Zum Schluß
ſei darauf hingewieſen, daß vor einem Eintritt in formelle Ver

ndlungen, bei denen Deutſchland ſelbſtverſtändlich gleichberech
tigter Faktor ſein muß, narürlich die Räumung der Kölner Zone,
die immer noch h beſetzt iſt, erfolgt ſein muß. Zu
der in Ausſicht genommenen Konferenz der Außenminiſter erklärt
die Ferh n daß „eine ſolche v nichteher irgendeinen Erfolg verſprechen und zugleich unbedenklich ſein
kann, als bis der Standpunkt Deutſchlands und der Alliierten tae
ſächlich angenähert worden iſt, d. h. nicht eher, als bis in den
Hauptpunkten eine ſachliche Einigung in Ausſicht ſteht. Wie man
ſieht, ganz die Tonart der von Poincarée inſpirierten franzöſi-
ſchen Rechtspreſſe. Und der Berliner r das Organ
für die Verdummung des Volkes ſchlechthin, erzählt ſeinen Leſern:
„Das deutſche Volk kann den Londoner Verhandlungen nur mit

nem Peſſimismus entgegenſehen.“ Mit ganz ſchwerem
Geſchütz fährt wieder einmal die Deutſche Zeitung auf, das
Sprachrohr des völkiſchen Flügels der utſchnationalen, der
den Sicherheitspakt unter allen Umſtänden
hintertreiben und Streſemann zur Strecke bringen will.
„Wohl ſelten hat in Deutſchland, man kann faſt ſagen, in der
gegangen Welt, ein Menſch ſo blamiert, wie der Herr Reichsaußen-
miniſter Dr. Guſtav Streſemann mit ſeinem Sicherheits-
vorſchlag, der der Welt den Frieden und Deutſchland die Freiheit
und Gleichberechtigung bringen ſollte. Schließlich erklärt das

a. Aber wie uns aus deutſchnatio
verſichert wird, ſteht man dort auf dem

hnten Vorbeha

S e überralen e tlich
Standpu 22 alle die zen ganz verfreuliche Ausſichten der Rih h e hr r 7 reſe ted ver ob die Denſſchnationalen andereten

n.

4 i 2 „Vor 9r M an iheen Leſern weiß em
Varis, D. Auguſt. (Radiomeldung.)

i Antwortnote in der Sicherheitsfrage wird von
lättern ohne Kommentar et

icht. De hin, daß die e mſtbeſondere erſöhnungefag ſei. as Wort gehöre jetztre nouvelle“ ſieht in der Note eine vollſtändige Klarlegung des
en Standpunktes in der Sicherheitsfrage und eine for

le iteren Ver ungen. „Oeuvre“ wirfthie Frage auf, Teutfchtant e September um feine
Aufnahme in den Völkerbund kommen werde. Das Blatt hält
dies kaum für möglich, würde dieſe Tatſache aber ſehr begrüßen.
Jedenfalls würde Deutſchland mit etwas gutem Willen dazu in

e ſein, und es ſei auch die Anſicht des Vor wert et
a

der
interalliſerten Militärkontrollkommiſſion, General

t RR 3 I 4Deutſchkand in kurzer Zeit mit den en
des Friedensvertrages in reine kommen kann, um
Beſchränkungen in den Völkerbund aufgenommen zu

Das Kriegsſchuldenprodlem.
Die Londoner Berhand kungen Emterbrochen.

DHaris, N. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die zwiſchen Caillaux und Churchill geführten Ver

eungen über die franzöſiſchen Schulden anJen ſind am h
Wen ge Einigung erzielt worden Ein offiin Le egebenes, fr ſches Ko qué

feſt, daß ſeine urſprünglk erungen eine
hreszahlung von 20 Millionen Pfund auf 125 Millionen Pfundderabgeſebt habe. Caillaux werde dieſen Vorſchlag der franzö-

ſiſchen Regierung unterbreiten. Er glaube, daß dieſer Vergleich
mit England auch Beſtimmungen darüber enthalten müſſe, daß
ie iſchn Zahlungen im Falle des Sinkens der franzöſiſchen

rung eingeſtellt würden. Frankreich müßte außerdem Garan-

tien dafür erhalten, iiertendaß es in keinem Falle an ſeinegrößere Beträge zahle, als es von Deutſchland erhalten würde.
Das Kommuniqueé ſchließt mit der Verſicherung, daß, obwohl die
Verhandlungen jetzt unterbrochen ſeien, doch eine endgültige Eini,
gung mit London möglich ſei.

Arbeitsloſenproblem
geres Jerteregtiortgle.

Der Kongreß in Marſeille.
Marſeille, 26. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Nachdem zu nun der Fon gung des Jnternationalen Kon

e re er wette der ha Seer der ru ozialdemotratiſchen Abramowitſch in leidenſchaftlicher
Anſprache aus, unter dem Sowjet- Regime nur in den Ge
fäng niſſen verbannungslagern Meinungsfrei
heit che. Während die Jnternationale den Geburtstag ihres
Vork Axelrod r x7 diejenigen ruſſiſchenArbeiter, die gleiches tun, ins ängnis geworfen zu werden.

Marſeille, 27. Auguſt. (Radiomeldung.)
Die Arbeiten des internationalen Kongreſſes ſtehen vor ihrem

Abſchluß. Am Mittwochabend hat die politiſche Kommiſ-
ſ i on nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten das Ergebnis
ihrer Beratungen in einer Diese niedergelegt, die amDonnersta ittag den Kongreß beſchäftigen wird. Die übri-
gen Kommiſſionen beendeten im Verlaufe des Mittwoch vormittag
in voller Einmütigkeit ebenfalls ihre Arbeiten. Außerdem tagre
u gleicher Zeit eine Erziehungskonferenz und eine
eitungskonferenz, in von deutſcher Seite die Ge

noſſen Otio Wels Ludwig, Keil, Sollmann und Al-
fringhaus anweſend waren. Die großzügige Organiſation
des ſozialdemokratiſchen Preſſedienſtes erweckte hier nach dem
Referat des Genoſſen Soll mann großen Eindruck. Es wurde
beſchloſſen, v eine vorläufige Kommiſſion einzuſetzen, die
einen für die geſamte ſogzialiſtiſche Preſſe der Welt
beſtimmten Frag en ausarbeiten ſoll, auf Grund deſſen dann
ein von den Part 7 endgültig zu dieOrganiſation eines internätionalen ſog ali enſtes
vorzubereiten hat. Die Einberufung dieſes Ausſchuſſes erfolgt
durch das Sekretariat der Jnternationale.

Die eigentliche rn wurde inſofern zu einer Ueber
raſchung, als der aktive 7 che Außenminiſter, Genoſſe Van
dervelde, mit dem ſchwediſchen Jnnenminiſter Moeller das
Präſidium führte. Von lebhaftem Beifall Pegrust erklärte Van
dervelde, er ſei r 2 Miniſtereigenſchaft mit ganzem Her

bei der Sozialiſtiſ Internationale und deshalbe. er das Präſidium übernommen. Den Hauptteil der Be-
ratungen füllte dann eine Debatte über das Arbeitsloſen-Problerr
aus, deſſen Begründung Brouckere übernahm. Er beſchränkte
ſich unter Hinweis auf die weltpolitiſchen Zuſammenhänge der
überall zur öffentlichen Diskuſſion ſtehenden ſchwierigen ſozialen
Fragen im weſentlichen auf eine Jnhaltsangabe der Reſolution.
Sie enthält hauptſächlich eine begrenzte Zuſammenfaſſung der
Urſachen des Arbeitsloſen-Problems und eine längere Darlegung
über die erforderlichen internationalen Maßnahmen zur Be-
n des vorhandenen Elends. Vor allem betrachtete der Kon
greß die Unterſtützung der Arbeitsloſen als Pflicht des Staates
und der Geſellſchaft. Er forderte ferner eine Organiſation des
Arbeitsmarktes unter hervorragendem Einfluß der Gewerkſchaf
ten und wünſchte die Beſeitigung der Kinderarbeit in allen Län
dern. Jn einer richtigen a des Marktes und einer
Vervollkommnung der Technik bei der Regelung der Jahresprv-

Blatt: „Die völkiſche Freiheitspartei lehnt ja mit uns die ganze

Lebenswende.
Roman von Alfred Schirokauer.

Oopyright by Greiner u. Comp., Berlin W 980.
Nachdruck und Ueberſetzungsrecht in fremde Sprachen vorbehalten.

24 Nachdruck verboten ihren grünen Augen und vergißt Zeit und Leben und Jugend.lockte ihn das Meer. Dann kletterte er von Klippe c mee heilige Liebe weiß, hat er heimkehren wird, einmal

Klippe, weit hinaus, warf die Kleider ab und ſtürzte ſich in die aluten. Allmählich war es ihm ein ſgannentdes piel, in der m te. F. J w. W
wilden Strömung hier draußen ſeine Kraft zu erproben. Oft e in der Mitte zwiſchen Kneipe und Laden
war es ein hartes Rin gen.Eines Tages vpeitſchte der Sturm die Wogen. Er wußte, es ha

Spiel mit demwar eine Verſuchung. Er wußte, es war
Tode. Doch er ſchwamm hinaus.

in Wunder brachte ihn zurück. Seine Hände waren blutig
geſchunden, ſo hart war die Abwehr, wenn die Wogen ihn gegen
die Klippen ſchleuderten.

Als er das Plateau der Jnſel wieder erklommen hatte, wanderte
er dem Winde entgegen. Da ſah er ein Mädchen auf einſamer

öhe der Düne kauern und in das Meer hinausſtarren. Der
turm bewegte heftig die Flügel ihrer Haube. In dieſer Einſam-keit war es wie ein Flattern voll unendlicher Traurigkeit.
Dicht an ihr kam er vorüber.
Da wandte ſie den Kopf und blickte ihn an. Unwilkkürlich

griff er vor dieſem Blick nach der Mütze. Srſt jetzt bemerkte er,
daß ſie ihm beim Hlettern vom Kopf gefallen war und irgendivo
weit draußen im Strome trieb. Schnell haſtete er weiter und
wagte lange Jeit nicht, derb aufz treten. Nie hatte er in menſch
lichen Augen ſolche heilige Verklärung der Freude leuchten ſehen.

Seltſame Augen, grübelte er, re grüne Augen. Er blieb
ſtehen und nickte mehrmals vor ſich hin.

„Ja, ſo ſind ſie. Wie das Licht einer Lampe, das fromm unter
einem Heiligenbilde brennt.“

Sinnend ſchritt er weiter. Ja, ſo ſind ſie. Und da dehnte
das ſpannende Staunen ihm die Bruſt, das ihm einſt die Tränen
in die Augen getrieben hatte beim erſten Aufzucken einer ſchöpfe
riſchen Jdee.

So hatte ihm das Herz geraſt an jenem feuchten Sommerabend,
als der Plan zu ſeinem „Frühlingsahnen“ in ihm aufgeblüht
war.

duktion ſieht die Jnternationale gleichzeitig ein weſentliches

Wieder blieb ehen und preßte die zerriſſenen Finger wieEiſenklammern in S n u ſollte „Das war doch
wie eine Ballade dieſes einſame Mädchen im Sturme auf der
z eine ſchwermütige, dämmrige Novelle Er

vorwärts.
„Di lige Lampe“ müßte es heißen. Ein Schiffer fährti die See und nicht Aber ſein Mädchen

t dort oben auf dem Felſen und blickt nach ihm aus mit

er ins Haus.e er in 2 immer irat, rief er laut: „Hallo.“ Dann ſchloß
er die Tür und Abete ſich um. Da fragte draußen Evangelines

metalliſche Altſti was der Herr wünſche. 4„Mein Frühſtück, kam die Antwort, „und ein tüchtiges Stück
Schinken oder Rauchfleiſch dazu oder was Jhr ſonſt habt.

„Sofort,“ rief Evangeline und lief verwundert zur Küche. Die
Stimme des „Milli s“ hatte heute ſo ganz anders geklungen
als ehedem, ſo friſch und munter.

Völk beendete juſt ſeine Toilette, als es wieder m
Mit reichbeladenem Tablett trat Evangeline ein. betrach

tete ſie neugierig der Mann zum erſten Male und lächelte. Wäb-rend er zugriff, herz er in Erinnerung an die einſamen grünen
A draußen auf der Klippe. „Auf Manholm ſcheint die Schönheit wild zu wachſen.“

Sie lachte kokett und zeigte die ſchimmernden Zähne und er
widerte: „Das hat auch Jhr Herr Bruder Ah

„So, hat er das?“ rief Völk. „Glaube ich wohl, war immer
ein großer Damenfreund, der liebe Victor.“

Jetzt errötete Evangeline. Denn ſie dachte an den lauen
Sommerabend in den Dünen.
er kauend plauderte Völk. „Sagen Sie mal wie heißen

e doch, n Erickſon?“lei
„GSvangeline,“ half ſie aus und machte einen kleinen Knicks.„Evangeline? C hübſcher Name und würdig ſeiner

Trägerin
Sie lächelte geſchmeichelt. „Jch bin auch ſtolz auf meinen

Namen, er hat ſo was Apartes.“
„Hallo,“ rief er, „Sie ſprechen ja ſo europäiſch.“

Mittel, den Uebelſtänden ubetſen die durch die Saiſonarbeits-
loſigkeit entſtehen. Es wird weiter darauf verwieſen, daß die
ernſtliche Löſung des Problems der Arbeitsloſigkeit nicht möglich
iſt, ſolange die notwendige Abwanderung des Bevölkerungsüber-
ſchuſſes aus en, verarmten oder von einer Kriſe betroffenen
Gegenden in rkichere und gute Arbeitsgelegenheit bietende ver
hindert wird. Selbſtverſtändlich ſoll der Strom der Abwande-
rung nicht dem Zufall oder oen Jntereſſen der einzelnen über
laſſen werden. r K eß iſt im Gegenteil der Anſicht, daßdie Abwande auf breiter internationaler Grundlage organi-ſiert werden Er beſchloß deshaub, die erete
nationale zu gemeinſamen Verhandlungen mit der Sozialiſtiſchen
Internationale über das angeſchnittene Problem zu erſuchen und
möglichſt greifbare Formulierungen über das praktiſche Vorgehen
aufzuſtellen. Auch die

Abwehr der periodiſchen Wirtſchaftskriſen

wird in der Ent e
Kongreß die Aufmerkſamkeit der Exekutive auf den h Wert
eines Boykotts gegen alle Waren von U denen
die Beſtimmungen der Waſhingtoner Konvention über den Acht
ſtundentag keine Beachtung finden. Die Exekutive ſoll dieſe Frage
emeinſam mit der Gewerkſchaftsinternationale ſtudieren und
rauf hinwirken, daß die Sanierung des Geldweſens in ſteigen

dem die Finanz kommiſſion des Völkerbundes beſchäftigt.
Ihre Aufgabe wäre, die Länder mit geſunkenem Geldwert ohne
jede Bedingung bei der Stabiliſierung der Valuta na ich
Shſtem der Le ſgneete eine atte Sekt ar be daten
Syſtem der utzzölle eine ſtar r affunr hen Geldmarktes. Am Schluſſe der alen ne
es wörtlich:

„Die vorgeſchlagenen Maßnahmen der Arveilsloſigtet ſtreben auch ein höheres von gewe icher
Kontrolle über die wirtſchaftliche Betäti an. Der everweiſt ferner darautf, daß die Arbeit erſt dann a
überw werden kann, wenn dieſe Kontrolle vollſtändig ſein
wird und wenn das Syſtem der Produktion zum wer des in
dividuellen Profits endgültig verſchwunden iſt, um in einer ſogia
liſtiſchen Wirtſchaft dem Shſtem der Erzeugung für den
der Geſellſchaft Platz zu machen.“

Jn der anſchließenden Debatte wurden kaum weſentlich
ſah Biel beſte mee le m e teſte See de
acht. Viel beachtet wurde die an ſi e sengliſchen Delegierten Dollan, der, ich wie in der

Kommiſſion, einen Zuſatzantrag zu der Entſchließung über die
Arbeitsloſenfrage forderte. Er wünſchte klaren
Hinweis darauf, daß die Reparationslaſten und beſonders der
DawesPlan als Urſachen der ſchwierigen wirt
Verhältniſſe zu betrachten ſind. Es war überhaupt überflüſſig, die
in der Kommiſſion glücklich überwundenen Schwierigkeiten vor
dem Plenum wieder auszugraben. Mit erfreulicher Klarheit ließ
Genoſſe Dißmann gegenüber den Ausführungen des 2
länders keinen Zweifel, die deutſchen Gewerkſchaften
Sozigliſten weiterhin für die Reviſion des Verſailler Vertrags
arbeiten, aber ſich nicht von einſeitigen, ſondern von allgemeinen
weltpolitiſchen Intereſſen zum Wohle der internationalen Ar
beiterſchaft lenken laſſen wird. „Laßt euch von euren Arbeitgebern
nicht gegen die Arbeitskollegen in anderen Ländern aufbringenl“

—„7[

wen auch“, erklärte ſie ſtolz, „in Geeſtemünde in Penſion ge
eſen.
„Aha,“ begriff er, „ſchien mir doch gleich, als ob ich dender großen Welt an Jhnen ſpüre.“ Welch 5 vauth
Da bemerkte ſie, daß er graue Wildlederhandſchuhe an den

Händen trug.
Wie vornehm er iſt, dachte ſie, er ißt in Handſchuhen. JnWahrheit aber hatte Völk keinen rechten rei r eine wunden

ände gefunden.
Er knüpfte den Faden des Geſprächs wieder an.
„Nun ſagen Sie mir mal, Fräulein Evangeline, ich traf vorhin

Weſtklippen ein Mädchen mit eigentümlichdort oben in den
grünen Augen

„Die Brigitte Barſen,“ erriet ſie ſofort. Und während Völk
ſeinen Seehunger ſtillte, berichtete ſie Brigitte Barſens Geſchichte.

„Und niemals darf er zurückkehren,“ ſchloß ſie ihre Erzählung,
wo urd 44 v at ein geächteter Mann. t

ölk hob den Kopf. „Ein Geächteter?“ er lächelte leiſe.e ich vergaß, Geeſtemünde.“ s t
„Ja,“ wiederholte ſie mit ihren harten bl Augen, „eiächter v geſchieht ihm rechie m
„Aber“, wandte Völk ein, „ich fi i ihat es doch aus Liebe geren ſinde fein Schicſal tragiſch Gr

rief ſie heftig, und„Es brauchte nicht ſo tragiſch zu werden,“
das blonde Haar kniſterte unter der Haube.

„Brauchte nicht. Wer will der Liebe gebieten?“ 9
Es waren andere da, die er trotz ſeiner Armut konnte.
Völk beugte den Kopf über den Teller und gerteilte ſeine lehie

Schinkenſcheibe. Er wußte plötzlich, wer „die anderen waren.
ar lächelte er ſtill vor ſich din, „die Wege der Neigungen ſind

rätſelhaft. Da hängt einer ſein Leben an ein paar ſchillernde
grüne Augen, zu denen der Weg durch Schande und rloſigkeit
führt, und dann iſt es ganz gleich Fräulein Evangeline“ er
ſah ihr klar ins Geſicht „ob nicht daneben in einem offenen
Roſenhag ein blitzſauberes, ſchönes Geſchöpf ſteht.

W a We m u ſiedete ihr in die Stirn.„Jch mag ihn nicht mehr. Herr,“ begehrte ſie heftig auf, „nianſehen würde ich ihn mehr, wenn er Wilehertänte g aut, nicht

„Deſto beſſer,“ begütigte Völk. „Und nun, Fräuleiwäre ich Jhnen dankbar, wenn Sie mir Wo be
holten, ich habe heute ein Loch im Magen.“

eline,
bares

(Fortſetzung folgt.)

ne daß

beſonders modifigiert, Hier lenkt der



e

kämen dabei vor allem die

t ſich der Bauſchloſſer
Ba
antworten.

9 m T w. r 6
engliſchen Delegation mit demes t an ähni uchen wichtS ver unter lehaſten vie a

die deutſchen Arbeiter die ausländi
ei, ähnlich wie es jetzt ia ter hüwpen werden. n Malenes au

Vor

partei im Unterhauſe iſt, in die Erſt e zurü 2weiſen, und die deutſchen Delegierten konnten dieſemne weiteres an a da die von en enen

an

ragen rein politiſcher Natur waren und desn wirtſchaftlichen Fragen zu behandeln ſind. Die palig- Dele
tion widerſetzte ſich je fangs dem Vorſchlag des Vorſitzene e ſich die engli egation ner internenleſprac bereit, i mit der Helgreeciſung an die Kommiſ

ſion einverſtanden zu erklären.
Die Entſchließung über die Arbeitsloſenfrage wurde dann ein

n r gnſchließend folgte ein Bericht der Genoſſin Adelheid Poüber das Ergebnis der Frauenkonferen b eng x u
die Bildung eines Frauenkomitees beim Sekretariat der Inter
nationale vorſieht. Der Kongreß erklärte ſich auch mit dieſer
Reſolution einverſtanden. Den Schluß der Mittwochſitzung bildete
eine kurze Debatte über die Alkoholfrage. Die hierzu vor

Entſchließung fordert im weſentlichen geſetzge rig
Naßnahmen für die Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs.

däniſche Delegation wandte ein, die Jntern ale mit der
Annahme dieſer Entſchließung den Gegnern der Dre
Waſſer auf ihre Mühlen liefere, denn ſie behaupteten, daß viele
Arbeiterhirne durch den Alkohol zerſtört würden, und beantragte
deshalb Ueberweiſung der Reſolution an das Exekutivkomitee, ein
Antrag, der mit großer Mehrheit angenommen wurde. Eine
andere Entſchließung der Sechſten Kommiſſion nſten einer
unmittelbaren Aktion der Arbeiterſchaft für nachdrückliche Be
kämpfung der Tuberkuloſe, die Genoſſe Jtſchgohen begründete,
fand einmütige Annahme.

Amneſtie-Sabotiage.
Ein ſozioldemofratiſcher Amneſtieentwurf.

Weimakt, 27. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Obwohl die ſogzialdemokratiſcho Fraktion des Thüringiſchen

Landtags bereits am 25. März einen Entwurf eines A e
g58 einbrachte, hat die thüringiſche Regierung noch nichts über

e Amneſtiegbſichten verlauten en. Damals erklärten die
bürgerlichen Parteien, ſich ihre S malnn vorbehalten zu
müſſen. Das haben ſie bis heute getan. Trotz Drängens der
ſogialdemokratiſchen Fraktion konnte ſich der Geſetzgebungs-

chauß nicht dazu entſchließen, ſich mit der Amneſtie zu befaſſen.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat deshalb jetzt den Antrag auf
hie o Einberufung des Landtags geſtellt. Da

die Kommuniſten für dieſen Antrag eintreten werden, wird
der Landtag in kürzeſter Zeit zuſammentreten müſſen. Jn dem
ſozialdemokratiſchen Amneſtieen wird Straffreiheit gefordert
für Straftaten, die im Zuſammenhang mit den durch die Jn

ation oder durch die Lebensmittelknappheit hervorgerufenen
nruhen oder durch das Einrücken der Reichswehr in Thüringen

begangen worden ſind, oder zwecks Abwehr monarchiſtiſcher Be
ſtrebungen oder bei Kundgebungen für die republikaniſche Staats

rm oder im Kampf um die Lohn und Preisgeſtaltung.

Mäünchen, N. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Anſchluß an die Rei eſtie für politiſche Vergehen be

ichtigt auch die bayeriſche Regierung einen „Gnadenerlaß“,
durch den die der ne entſprechenden, von bayeriſchen
Landesgerichten verhängten afen amneſtiert werden ſollen.
Da dieſer Erlaß j der Mitwi des t nicht verſammel Landtags bedarf, wird die Regierung vorläufig

inzelbegnadigungen vornehmen e „Augsburger
t“, das der Bayeriſchen Volkspartei, deutet an, daß

ieſe Weiſe die Begnadigung nach Ermeſſen der Regierung au
ſolche Fälle ausgedehnt werden könne, die in der Reichs

amneſtie keine Berückſicht gefunden hätten. Jn Betracht
erurteilten des Hitler- Pro

geſſes und ſeiner Nebenprozeſſe.
n Da Ah

Legionär-Schickſal.
Ein empörendes „Landesverrats“-Arteil.

Leipzig, 27. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Ein intereſſanter LandesverratsProzeß begann gm Mittwoch

vor dem vierten Strafſenat des Reichsgerichts in Leipzig. Es
ranz Hecht aus Straubing in

hern wegen Verbrechens nach Z 88 des Strafgeſetzbuches zu ver
Hecht war im Jahre 1913 in die Fremdenlegion ein

etreten und wurde während des Krieges in Marokko zur Nieder
haltung der aufſtändiſchen Eingeborenen verwendet. Gegen ſeine
eigenen Landsleute hat er nicht gekämpft. Als der Krieg aus-
brach, konnte er ſeiner Dienſtpflicht in Deutſchland nicht nach
kommen, da jede Flucht aus der Fremdenlegion mit dem Tode be
ſtraft worden wäre. Jm Jahre 1918 wurde er mit mehreren
Fremdenlegionären in das Konzentrationslager nach
zurückgebracht. Infolge der Qualen, die Hecht auszuſtehen hatte,
war es ihm jedoch bis Kriegsende dort zu verbleiben,und er ging reiwillig nach Afrika zurück. Nach Kriegsende wurde
er aus der Fremdenlegion entlaſſen und kehrte nach Deutſchland
urück. Da er jedoch keine Arbeit fand, trat er wieder in die
remdenlegion ein. Jm Jahre 1924 wurde er wegen Krankheit

mit Rente entlaſſen und im Jahre 1925 wegen Landesver-
rats verhaftet. Der Angeklagte ſchilderte in kurzen Zügen ſeine
Leidensgeſchichte, woraus hervorgeht, daß es ihm gar nicht mög
lich war, bei Kriegsbeginn nach Deutſchland zurückzukehren un
ſeiner Dienſtpflicht zu genügen. Wenn er 1918 nicht in dem Kon
zentrationslager in Frankreich blieb, ſo nur deswegen, weil er
ier viel qualvoller behandelt wurde, als in Afrika.
Der Reichs anwalt plädierte für Beſtrafung. Der Ange-

Nagte hätte im Konzentrationslager in Frankreich bleiben und
nicht wieder freiwillig ins Kampfgebiet gehen ſollen. Er be-
antragte deshalb fünf Jahre Feſtungshaft. Das Gericht ver-
urteilte Hecht tatſächlich wegen Landesverrats zu der ungeheuren
Strafe von fünf Jahren Feſtungshaft. Dieſes Urteil
egenüber einem Menſchen, der jahrelang die Qualen der

Fremdenlegion durchgekoſtet hatte und nach ſieben Jahren in die
Heimat zurückkehrte, rief im Zuhörerraum große Empörung her
vor.

Das Urteil des Reichsgerichts ſpottet jedem menſchlichen Emp-
finden und iſt ein Schlag ins Geſicht des geſunden Menſchenver
ſtandes. Die Urteilsfindung des Reichsgerichts mit ſeinen Kon
ſtruktionen von „Landesverrat“, wie ſie ſich in jüngſter Zeit
häufen, kann bei dem weitaus größten Teil des deutſchen Volkes
nur noch Kopfſchütteln und erbitterte Empörung auslöſen und
muß die oberſte Rechtsbehörde des Reiches um jedes Anſehen
bringen. Auch das Reichsgericht kann ſich auf dieſe Weiſe unmög-
lich machen. Es wird Zeit, daß endlich einmal bei dem Herrn
Reichsanwalt. für Wandel geſorgt wird.

Kommunalanleihe in Amerika. Nach Meldungen aus Kaſſelbeabſichtigt die See einen amerikaniſchen Kredit in Höhe von
754 Millionen Mark aufzunehmen. Dagegen wird aus Kreiſen
der Deutſchen Rentenbank mitgeteilt, daß die Verhandlungen über
den landwirtſchaftlichen Dollarkredit auf Schwierigkeiten geſtoßen
re Jnwieweit es ſich hier um eine Tendenzmeldung handelt, um

ie Poſition der Landwirtſchaft in Angelegenheit der inanzierung
der Ernte zu beſſern, muß abgewartet werden.

S

m r
Präſident des eſſes. Vanderveldeden Antrag geſtellt, d zDollan, der übrigens ale Wſaragten e

r t a 4
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Neue Anwetterkataſtrophen.
1 öe e h ua

au
L n Schaden anrichtete. Schwe

von Auſſig gr n anrichtete. ree weite Strecken. Einige Dörfer der Um
gegend von ſind von der Stadt itten. Bei A
wurde die Strecke Bodenbach--Prag unter Waſſer geſetzt, ſo
der Zugverkehr unterbrochen werden mußte.

Jn der von Hana u tobte ein r Wirbelſturm,
der teilweiſe ſehr ben Schaden anrichtete, Obſtbäume ent

r z J herunterriß. der 2 hrach in der n itzſchlag eine Scheune inba um ſich. Es wurden acht Wohn
äuſer, eine h von Stallungen und Scheunen dadurchvernichtet. Der den iſt ſehr erheblich, da der größte Teil der

Ernte bereits eingebracht war.

Bier Perſonen vom Bliß erſchlagen.
Bei einem über Hamborn niedergegangenen Gewitter wurden

wei Männer und zweiatte waren, vom Blitz erſchlagen. Das Gewitter richtete auch

ren Schaden an Gebäuden an.

Zehn Opfer eines Höhlenungiüdcks.
Acht Mitglieder des Juliſchen Alpenklubs und i Führer, die

begleiteten, wurden von einem Waſſerſtrudel erfaßt und ſtürzten
n eine e bei Piguente hinunter. Die Führer waren auf

der Stelle tot. Die acht Tourxiſten ſollen noch am Leben ſein,
antworteten auf die Rufe und Zeichen der et en die am

ettungswerk arbeitet. Der Unfall ſoll ſich infolge eines Erd
r am Eingang der Höhle ereignet haben, der durch ein Ge
witter verurſacht wurde.

7

Eine „bubige“ Geſchichte.
Von Zeit zu Zeit tauchen in der deutſchen Sprachwelt neue Worr

chöpfungen auf, die zumeiſt einer iſſen Groteske nicht ent
ehren. Erinnert ſei nur an das ſchöne Wort „Verreichlichung“.

Jetzt aber hat der ehrenwerte und tugendſame Jeſuitenpater Ma
nuwald aus Jſarathen anſcheinend den Vogel abgeſchoſſen, denn
er meinte auf dem Deu Katholikentag in Stuttgart, daß „derVermädelung unſerer Buben und (o Schree laß nachl) der
Verbubung erer Mädchen“ entgegengewirkt werden müßte.
Ein Beginnen, deſſen Ausſichten ſehr „bubig“ ſein dürften.

Eine Stadt, die zu verſinfen öroht.
Seit fünf Jahren iſt man emſig damit beſchäftigt, das ganze

Zentrum der im
wich durch Kräne zu heben. Die Arbeiten haben auch das Er

s gehabt, daß der ausgedehnte Stadtteil, veſtenend aus der
ity mit 300 Häuſern und Läden, durch Rieſenkräne um zwei

Me r r gehoben wurde, und daß die freigelegten Fundamente
durch Stein und Erdreich ausgefüllt werden konnten. Die ganze
Sache wurde mit ſo peinlicher Sorgfalt ausgeführt, daß beiſpiels-
weiſe in einer Apotheke während der Arbeiten auch nicht eine
Flaſche vom Regal genommen zu werden brauchte. Das Rieſen-
werk war notwendig, um den Stadtteil, der ſich immer tiefer
ſenkte, vor dem Verſchwinden in die Tiefe zu retten.

Flugzen Nach einer HavasMeldung aus London iſt
ein von Frankreich kommendes, mit Paſſagieren beſetztes eng-
liſches Militärflugzeug einige Meilen von Deal in den Kanal
geſtürzt. Die zwei Mann der Beſatzung ſind gerettet.

Aus aller Welt.

Frauen, die mit Kartoffelausheben be ſie hof

Weſten von England gelegenen Stadt North

auf einem merſchen Rikterguk. Auf dem Rittera r von War e Nacht zumwoch ein großer Viehſtall und eine EJeimne nieder.

und zehn Schweine ſowie die Gerſtenernte von etwa 800
Land wurden ein Raub der Flammen.

Linrichtuns, Der Arbeit r M h 1.vember 1024 den Revi örſter Wo See S
iſt Mittwoch früh in ſtein durch den Scharfrichter Gröpler
aus Magdeburg hingerichtet worden.

r r Unter den Bewohnern der alten Kolonie
Neukirchen Kreis Moers) iſt eine Ruhrepidemie ausge
brochen. an erſonen mußten ins Krankenhaus gebracht wer
den, ein Kind iſt der Krankheit bereits erlegen. Die Seuche droht
ernſtlichen Charakter anzunehmen.

Eine Strafe für rückſichtsloſe Automobiliften. Dem „Neuyvork
erald“ wird aus Jndianapolis gemeldet: Um die Zahl der

ungen durch Automobile herabzudrücken, haben die hieſigen
Behörden ihre Zuflucht zu einem Plan genommen, mittels deſſen
e hoffen, diejenigen, die für ſolche die Verantwortung

tragen, den ihres Lebens von der Erinnerung quälen zu
laſſen. Es wurde eine Verordnung bekanntgegeben, wonach rück
ſichtsloſe Autofahrer, die in Jndianapolis Fußgänger töten, ge
z en werden, eine Stunde lang ganz allein beier Leiche des Opfers im Leichen r z u
verbringen. Es wird erwartet, daß die Ausſicht auf dieſeeng Leichenwache in Verbindung mit dem Bewußtſein,

aß der aufgebahrte Menſch noch am Leben wäre, wenn ihn nicht
die rückſichtsloſe Fahrt des Automobiliſten auf die Bahre gebracht
hätte, eine in die Augen ſpringende Wirkung auf das Raſen der
Automobiliſten ausüben werde.

Folgen der Autoraſerei. Das Auto des Fabrikanten Alfred
Ertel aus Plauen durchbrach das Brückengeländer bei Ober
reichenau, rollte die Böſchung hinab in das Flußbett des Lobs-
baches und überſchlug ſich. er Stickmaſchinenbeſitzer Böhm
wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus nach Plauen gebracht.

7ojährige Drillinge. Daß Drillinge ihren 70. Geburtstag in
voller geiſtiger und körperlicher Friſche feiern können, dürfte
immerhin nicht allzuoft vorkommen. Jn der ſ iſchen Stadt
Linköping ereignete ſich dieſer Jan indem drei eſtern, Frau
Auguſta Johannſſon, Frau Sofia Nilſſon und e Charlotte
d blad, die Drillingsſchweſtern ſind, das 70. Lebensjahr voll
endeten.

Die Leopardenjagd in Paris. Der n Leopard, der
tagelang die Stadt beunruhigte, iſt durch Gendarmen getötet
worden. Zu ſeinem Erſtaunen bemerkte ein Pariſer Bürger am
frühen 7 um 7 Uhr, als er das Fenſter des Badezimmers
öffnete, im Garten den Leoparden, der vergnügt im Sande ſpielte
und ſich in der Sonne putzte. Er benachrichtigte die Polizei. Die
Gendarmen eröffneten ein regelrechtes Gewehrfeuer. zum
Schluß gab ihm noch einer den Reſt mit dem Gewehrkolben.

Ein Schatz im Wert von drei Millionen Mark r Wie
aus Neuhork gemeldet wird, wurden unter den Trümmern einer
verfallenen Kapelle in der Nähe der mexikaniſchen Stadt Sono
von einem Amerikaner mehrere Fäſſer mit Goldmünzen aus dem
Jahre 1700 und zehn maſſive Silberbarren gefunden. Der Ame-
rikaner hatie an dieſer Stelle Ausgrabungen vorgenommen, und
zwar auf Grund von Angaben, die ihm von einer Amerikanerin
gemacht worden waren, in deren Beſitz ſich Familienpapiere be
finden, die die Stelle genau bezeichnen, wo der Schatz vergraben
ſein ſollte. Der koſtbare Fund wird auf einen Wert von 750 000
Dollars berechnet.

Stahſheim Paſtoren provozieren
das Ausland.

Die Stockholmer Kirchenfonferenz gegen öden Krieg.
Jn Stockholm tagt gegenwärtig eine internationale Kirchen

konferenz, die einen Verſuch darſtellt, alle Kirchen der Welt zu
einer r en, alſo eine chriſtliche Jnternationale
zu bilden. eſes Beginnen könnte man nur begrüßen, da es der
Stell des Chriſtentums, wenn es im Sinne ſeines Stifters
aufgefaßt wird, durchaus entſpricht. Das iſt auch vie Me nung
des geſamten Auslandes. Anders die Anſicht der deutſchen Kirchen
(außer der katholiſchen, die in Stockholm nicht vertreten iſt).
Sind ſie ſchon mit gemiſchten Gefühlen nach Stockholm gegangen,
um ſich mit den „Feinden“ an einen Tiſch zu ſetzen, ſo ſetzten ſie
ſich zu der Meinung der geſamten Welt in direkten W'derſpeuch,
als der Kongreß die Kriegsfrage behandelte. Während die
Ausländer, die Amerikaner und Engländer, ſich in der
ſchärfſten Weiſe gegen den Krieg wandten und mit warmen Worten
für den Völkerbund eintraten, blieb es den deutſchen Ver-
tretern vorbehalten, zu erklären, „der Krieg ſeine eigenen
Geſetze habe und der Völkerbund religiös irrelevant (unerheblich)
ſei“ und daß eine Abſtimmung über dieſe Frage „unzweck

ſei. Dieſes Verhalten der Deutſchen wirkte auf die
Konferenz wie ein De ins Geſicht. *5 zeigt, daß die
deutſchen evangeliſchen Kirchen ſich reſtlos dem Militarismus ver
ſchrieben haben und dadurch zum Verräter an ihren eigenen
Grundſätzen geworden ſind. Die Folge muß ſein, daß ein ehrlicher
Menſch dieſen Kirchen nicht wehr angehören kann. Das Ver-
ten der deutſchen Kirchenvertreter iſt aber auch inſofern ſehr

edenklich, als hinter ihnen die deutſche Reichsregierung ſteht
Dr. Luther hat auf der Kirchenkonferenz eine Rede verleſen
laſſen und die Haltung der Kirchenvertreter dem Ausland Rück
ſchlüſſe auf die jetzige deutſche Reichspolitik zuläßt.

Trotz der h 8 Deutſchlands nahm der Stock
holmer Ko olgende Entſchließung an: „Der Krieg als
Mittel zur Löſung internationaler Streitigkeiten durch phyſiſcke,
mit Heimtücke und Lüge ſich verbindende Gewalt iſt unvereinbar
mit der Geſinnung und dem Verhalten der Kirche Chriſti. Der
Krieg, ſo aufgefaßt, iſt Mißbrauch, nicht guter Gebrauch der Ge
walt, weil er die Vollmacht, über ſittliche Werte autoritativ zu ent
ſcheiden, einer Inſtanz zuweiſt, die dafür unzuſtändig iſt: der Ge
walt. Als Angreifer in einem Krieg iſt dasjenige Volk anzuſehen,
das eine Entſcheidung durch Schiedsſpruch ablehnt oder die ſonſti
gen durch Geſetz und Ordnung in Betracht kommenden Schritte
unterläßt. Es iſt die Pflicht der Kirchen, das ganze Gewicht ihres
Einfluſſes in der Richtung auf eine brüderliche Organiſation der
Völker geltend zu machen. Mit keinem der vorſtehenden Sätze ſoll
das jedem Volke angeborene Recht auf Selbſtverteidigung gegen
Angriff oder Unterdrückung angetaſtet werden.“

Bölkiſche Strauchräuber.
Jn Bochum kam es am Dienstag und Mittwoch zu ſchweren

Zuſammenſtößen zwiſchen Reichsbannerleuten und Angehörigen
von rechtsſtehenden r Am Montag überfielen Mit
glieder des Stahlhelms einen Reichsbannermann, der in hoff
nungsloſem Zuſtand in das Krankenhaus eingeliefert wurde.
Am Dienstagabend traf am Eingang des Stadtparkes eine kleine

von Reichsbannerleuten auf Angehörige von rechtsſtehen-
den Organiſationen, die in fünf Laſtkraftwagen von Eſſen und
Gelſenkirchen nach Bochum gekommen waren, und die auf die flie-
henden Reichsbannerleute mit Revolvern zu ſchießen begannen.
Während ſich drei Autos nach dem Schießen nach außerhalb der
Stadt davonmachten, fuhren zwei davon in die Stadt, wo ſie von
der Polizei aufgehalten wurden. Es wurde eine Durchſuchung
der Autos r t die ſechs Revolver Munition,eder Totſchläger und vier Gummiſchläuche zutage
örderte.

Hindenburg geht zu Ludendorff.
Hindenburg wird am nächſten Freitag, wie der „Völkiſche

Beobachter“ zu berichten weiß, Ludendorff in ſeiner Villa in
Ludwigshöhe bei München beſuchen. Aus dieſem Anlaß ſollen auch
noch einige „Kriegsgefährten“ als Gäſte geladen werden. Hinden
burg hat während ſeines Aufenthaltes in Bayern außer dem frü-
heren Kronprinzen Rupprecht auch dem Prinzen Leopold einen
z abgeſtattet. Ob Paul und Erich wohl Bruderküſſe aus
auſchen

Das Zechenlegen geht weiter.
Dortmund, 26. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Am 1. September gelangen im Hörder Revier abermals gegen
2700 Bergarbeiter zur Entlaſſung, und zwar von den Zechen
„Kaiſer Friedrich“ und „GlückaufSegen“ je über 1300 Mann.Am 1. Oktober wird die Zeche GlugaufTieſbau mit 1300 Mann

ſtillgelegt. Jnzwiſchen gelangen ſtaffelweiſe größere Teile der Be
legſchaft der Zeche „Tremonia“ zur Entlaſſung, ſo daß im, Oktober
die Zahl der im Hörder Revier beſchäftigten Bergarbeiter von
17 500 am 1. April 1922 eine Verminderung auf 2000 erfahren
haben wird.

Eſchweiler, 27. Auguft. (WTVB.)
Der zum Eſchweiler Bergwerksverein gari e Stahl und

Hüttenbetrieb Eſchweiler ſuchte beim Demobilmachungskommiſſar
um Betriebsſtillegung nach.

Feld marſchall Hoetzendorf geſtorben.
Jn Mergentheim iſt der ehemalige öſterreichiſchungariſche Feld

marſchall Konrad Hoetzendorff im 783. Lebensjahr geſtorben. Er
war ein Liebling Franz Ferdinands, der ihn auch zum Genexal-
ſtabschef gemacht hatte. Seine Heerführung im Fiegeg ſpäter
ſcharfe Kritik erfahren. Seit dem Zuſammenbruch,. ihn
perſönlich ſchwer traf, da ihn das arme Deutſchöſterreich lange
nicht einmal eine auskömmliche Penſion bezahlen konnte, war er
ein ſtiller Mann und hat nie gegen die vom Volk gewollte Staats
form gehetzt, auch nie bewaffnete Geheimarmeen zum Umſturz der
Republik aufgeſtellt, wie gewiſſe ſeiner r „Kame
raden“, die von der Republik fette Goldmarkpenſionen beziehen
und ſie dafür beſchimpfen und umzuſtürzen verſuchen.

Die Miete auf 100 Prozent feſtgeſert Der Senat der Freien
Stadt Lübeck hat als erſtes deutſches Land die Miete ab 1. Sep
tember auf 100 Prozent Friedens miete feſtgeſetzt.
Das iſt die Quittung dafür, daß die Lübecker Bevölkerung dem
Bürgerblock bei den letzten Gemeindewahlen zu einer Mehrheit
verholfen hat.

Schachts Amerikareiſe. Reichsbank präſident Dr. Sch acht hat
die Abſicht, gelegentlich den Beſuch des Gouverneurs des amerika
niſchen Federal Reſerve Board von Neuyork zu erwidern. Die
Reiſe nach Amerika, deren Zeitpunkt noch nicht feſtſteht, ſteht in
keinerlei Zuſammenhang mit dem DawesPlan, der Stinnes-
Affäre oder irgendwelchen Kreditverhandlungen.

Kommuniſtenverhaftungen in Warſchau. Die Polizei verhaftete
unter ſenſationellen Begleitumſtänden eine Propagan iſſion
jugendlicher Kommuniſten, die eine Beratung in einem großen
Boote auf der Weichſel abhielten. Als die Teilnehmer der nächt-
lichen Zuſammenkunft an Land gingen, wurden alle, 28 an der
Zahl, von der Polizei verhaftet.

Blutige Zwiſchenfälle in Schanghai. Vor der Polizeiſtaktion
wurde von der Menge eine ebung für die Freilaſſung von
vier Arbeitern veranſtaltet, die verhaftet worden waren. Die
Polizei gab zunächſt blinde Schüſſe ab und feuerte dann auf die
Menge, wobei zwei Perſonen getötet und mehrere ver-
wundet wurden.
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Arbeiterwohlfahrt (Kinde r Heute, Donnert
tag, den 27. Auguſt, nachm. hr, im „Volkspark“:
Große Probe. Alles zur Stelle

tag, den 27. Auguſt 1925. Leſeadend. Abe Genojſinnen
ind freundlichſt dazu eingeladen

SAJ. Heute abend pünktlich s Uhr Funktionär
ſtsung. Es iſt unbedingte Pflicht eines jeden Funk
tonärs pünktlich zu erſcheinen. Trotz der Antikriegs-
Kundgebung findet unſer Vortrag vom Gen. Täumel
über Bebel am doch ſtatt.

Freitag abend pünktlich a 8 Uhr treffen wir
uns im Konzertſaal des „Zoolog ichen Gartens

r W bei der Veranſtaltung des ReichsEs was im Intereſſe der guten Sache ver
wer das alle Sänger vollzählig erſcheinen.

Aus dem Bezir K.
Innendurf Waſſerſport- Verein 23. Sonnabend,

den 29 und Sonntag, den 30. Auguſt
ta in Magdeburga. Alle Mitglieder und

die mit nach Magdeburg fahren, treffen5 Sonnabend früh 146 Uhr bei Krüger und fahren

ab Ammendorf 5.53 Uhr. Die anderen Mitglieder,die nicht mit fahren, machen eine Ausfahrt nach Röp zig.

düben. Sonnabend, den 39. Auguſt, abends 8 Uhr.
im Reſtaurant Albrecht: Mitgliederver-

ſammlung. Vollzähliges Erſcheinen mit Frauen wird
erwartet. SPD. Wähler fönnen eingeführt werden.

Eisleben. T Freitag, den 28. Anuſt, abends 8 Uhr, im „Bürgergarten“Sorwageadend Zahlreiche Beteiligung rn
i ihrte Gäſte willkommen

Reich I Pehvan-
bannerh IIIBund der repubiiſ. er e

Jeden Montag abend o bis 10Ortsgruppe Halle. Uhr, Geſchäftsſtelle, Harz 42/44,

Zimmer 36: Kaſſterung der fälligen Kleidergelder.
Sonntag, den 30. Auguſt: Freiwilli e Fahrt nach

Aſchersleben. Abfohrt 7 15 ühr Die Vezirke ſtehen
7.15 Uhr Bahnhofsvorplatz.

irk 5. Sämtliche uniſormierten Kameraden
J treffen ſ Freitag den 28. Auguſt abends 7 Uhr, am

Thielenplatz zur holung des Polizeioberſt Lange
Bezirksfahne zur Stelle
Ortsgruppe WolfenGreppin. e re

8 Uhr. bei Klinkig: Außerordentliche itglieder
verſammlung. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht,
auch die Greppiner müſſen zur Stelle ſein.

J

Direktion Adolf Vogel
Telephon 8385

Anhaltende

BeifealIs-St üſ rn eerzielt allabendlich

SVIVESTER

ISCHAFFER
Endlose

lachstürme
der Kolossale 749

Varietee Teil
Anf. 7* Unr. Gewöhnl. Preise!

Vorverkauf ab 11 Uhr
an der Kasse ununterbrochen

c

Sulvester Schätter
sowie die gesamt. übr. Kunstkräfte
unwiderruflich nur b. 31. August

Von der Reise zurück
adnart Nr. Burchhartl

Große Steinstraße 12

re

Zentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparh).

Seöffnet Dienstag u. Donnerstag
abends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe

zu haben in der Volksbuchhdl., Harz 4244
n

t 3 I. Anzahung

ein Ieid
und günstiger Teilzablung erhalten

Sie aus reicher Auswahl
sofort ausgehävndigt.

Wäsche 1. Konfektion Vertrieb

Gr. Ulrichstrasse 4-5, I. Etage
(gegenüber der Nordeeelsehhan

C
2 2

Vereins Kalender,

Frauengusſchuß. Nächſte Zuſammenkunft Donners

lin
Wir warten ab heute Donnerstag in unseren beiden Theatern mit zwei Spielp]änen auf,

von denen bald ganz Halle mit Freuden sprechen wird

lotte Neumann
der Liebling aller, der Ans
der Verteinerten; weil ihr
zum Hersen jedes einzelnen zu sprechen.

Die blaue Adrla
und ihre sonnenüberfinteten Gestade, Vene-dig im Glanze seiner stolzen Paläste, im
Sohmuek seiner gondelübersäten Wasser-
straßen,
Roman der Lllian nawiey
der Geschichte einer Frau. die an der Liebe
zu ihr. Schwester u. deren Geliebtenzerbricht

Asta Nleclsen
die prominenteste Darstellerin der ganzen
Woelt, meistert die Hauptrolle in dem be-
räbmten Roman von Olga Wohlbrüeck derBerliver muetriarfen Zeitung:

Alhleten
Spannend und packend augleioh, reisend in
seiner Auntmachung, ist dieser Film von
Schönheit, wie er selten gezeigt waorde!

ln bunten Teif:
Brownie auf dem Naskenbali
2 Akte köstlichen Humors mit dem Wunder-

hund „Browpie* in der Hauptrolle.
Ilustrierte Frianon- Ausland Woche
Aktuelle Boriehterstattung über die neuesten

Woeltereignisse.

Auf der Sühne:
Hax Lange, der berlhmte Humorit

Anny Forstmann und Partner de große Hodeschau (3n katurtarben)
„Die Einzige“.

Der auserlesene Spielplan enthältferner eiven urdentsehen Vollxsfiim
im wabrsten Sinne des Wortes:

Aus der Jugendzelt

klinet ein Lied

Butter

eb slosen und
erz es versteht, Butter

1 Stück

115
BVfennig

la Gchweine

klefsch
ohne Knochen

1 Pfund

Albert

geben den Rahmen für den

7 humor voll ernste Akte.

Billige Tage
5761elten- Belledung!

Herren Anzüge Gegen dormen und J.

Herren Anzüge es für Meß

Burſchen Anzüge ne hete Buſe 799

HerbſtMäntel See er hen 30
Gummi-Mäntel ndere Aue I654
KnabenAnzüge en Jornen von Jan

Herren Hoſen St 8
Windjacken imprägniert

Syotenn KoDburremnlbn

I re

heißt gerüstet sein!
Parteigenossen! Gegen monatlich

6 bis 10 Mark
eeeeeeeeerrrreeeers

erhalten Sie durch die

eine ganze Bibliothek,

das Rüstzeug des Sozialismus

R g gun h e g n n 5
Aus Anlaß des 10. Verbandstages der Homödopat hiſchen

Vereine Mitteldeutſchlands r am
Sonnabend, dem 29. August, abends s Vhr

ein Feſtabend im geneöger Lindenſtr. 78 ſtatt.ortrag Der Segen der Homösopathie.
Referent: Verrandsvorſitgneet 37 Oberlehrer Kumbst,
Gleichzeitig ne Ponkegeat iſcher Präparate und
homöopathiſcher Literatur der Firma illmar Schwabe,Leipzig. Eröffnung Sonnabend. den 29. Auguſt nachm. 2Uhr.

Gäſte willkommen 5765Gesellschaft für Homöopathie Homöopathischer Verein
und Gesundheitspflege. für Halle u. VUmgegend.

Wollen S einige lusllhe Stunden vorteden?

Wollen Sie so recht aus Vollem Herzen lachen

Dann besuehen Sie

I e
welche in ihrem Filmper Kampf mit dem Drachen

Eine abenteuerliche Früblingsgeschichte voll PTücken,
Muüoken wer hntzücken

J O lkrrſheater Ah Mronenate

einkehren. Im gleichtalis lustigen erfreut der Mann, der nie lac

i seinen neuen Grotesken
m Zuster kegton als Strät ling 5762

BucsterKedton hekämpft die blutige Hand

Arbeltshose der en Vorrätig in ge-

-schwarz und -welß

in allen denkbaren Größen Die Halt-
barkelt öbertrifft drei andere Hosen,

Gestr. Pllot- Hosen 4,75 6,00 7,00 z. 00 9,00

strelft, elnfarbig- braun,

Beginv:

Bl. Schlosz.-Jach u. Hosen 2,75 3,50 4, 15 5,50

e Prima Manchest.-Hoxen I050 12,50 14 50 1650

Sag Julius Hammerschlag e

Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

S UrRheahr lernte O

bleibt ab morgen, Freitag,
wegen Renovation

eschlossen 7

t Flark T,50
An orheln Bie

Regen Mäntel
verschiedener Art bei günet
Teilzahlung sotort

Gr. ine I Kenternun re

MMCGWGGCGEIIIIIIMMMMMMGIMMEGGMIMGGMGMMM,G..EIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

Halle (Saale)

T 77Fernsprecher 8210

Ricsen-
Circus

Straßburger
Eröffnung Freitag

Vor erkauf:
Zigorrenhaus P. Schur

Große Steinstr. 1-2

PIIc. 50Rasch rasoh noch einen

Adolt Künzel
Leipziger Strassoe 69.

ähne, Kronen, Plomben

Brücken, Gehise
egen günſtige Fechininobedm un

Shrgfaligſte ge gewiſſenhahfte Vehorblung

Kinder Abonnement 5 Mk. fährlich.
Sprechſtunde 9 bis 12,, 3 bis 6 Uhr.
Zahnnravie I Kuletsehkewsky
2 ne v n rn i üäGeigrotragee 9 II, Eingang Fleiſcherſtr.,

Der deutſche
Fürſtenſpiegel

von Friedr. v. StromerReichenbach
Preis Mk. 2, geb. Mk. 3,

Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Ernfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage Jntereſſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlaçe beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch
Volksblutt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Vlrichstr. 27

Rütt PIEs.
Anzahlung erhalten Sie

Damen- Mäntel
verschiedener Stoffart bei bequemer

Tei zahlung sotort ausgebändigt.

Würche. I. Konfebtions Vertrieb

IIrichstrasse 4, I. PDtage.St LLAA—.*,

nnninunninnunuimnimnu n.

hierbei
jeniger
tigen
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Acllie und Jaoclftreis.
Halle, den 27. Auguſt 1925.

Hausverkäufe in der Jnflationszeit.
Von Rechtsanwalt Dr. Pfeiffer (Halle).

Zu dieſem Thema liegt nunmehr auch, nachdem kürzlich das
ammergericht geſprochen hat, eine Reichsgerichtsentſcheidung vor.

das Kammergericht hatte letzthin in einer Entſcheidung vom
j6. Mai 1685 entſchieden. daß bei unrichtiger Angabe des Kauf

iſes im notariellen Kaufvertrage zwar der Formmangel deszurch ihn verdeckten Rechtsgeſchäfts infolge Auflaſſung und Ein
ung Prenrt wird, daß aber Auflaſſung und Eintragung un

wirkſam ſeien, wenn die nach dem Preußiſchen Grundſtücks-Ver-
kehrsgeſetz Dem 10. Februar 1923 erforderliche Genehmigung nicht
vorliegt und daß daher der Verkäufer Eigentümer ſeines Grund-
ſtücks geblieben ſei.

Dieſem Ergebnis hat fich jetzt das aichageri in einer Ent
ſcheidung vom 8. Juli 1925 angeſchloſſen. Es iſt dem Kammer-
ericht r beigerreten, als es die Auflaſſung wegen
77 f. s der behördlichen Genehmigung für un-

wirkſam erklärt hat. Das Kaufgeſchäft habe die Behorde
r n en können, weil ſie von dem wahren Jnhalt des-

en keine

T

itteilung erhalten habe. Von einer Genehmigung
er Auflaſſung könne keine Rede ſein, weil nicht die Auflaſſung

als ſolche, ſondern der Kaufvertrag, in dem ſie allerdings mit
enthalten war, als genehmigt zu gelten habe. Die Eintragung
des Beklagten im Grundbuch hat daher nicht zur des
Formmangels gemäß S 318 BGB. geführt, da eine ſolche Heilung
eine rechtlich bedenkenfreie Auflaſſung vorausſetze.

Hiermit iſt nun denjenigen Grundſtücksverkäufern, die ihre
Grundſtücke in der Jnflationszeit verſchleudert haben, ein Wea
eröffnet, ihre Grundſtücke wieder zu erlangen. Das Bedauerliche
hierbei iſt nur, daß die Vorteile dieſer Entſcheidung nicht auch den
jenigen zugute kommen, die im notariellen Kaufvertrage den rich
tigen Preis angegeben haben.

Das neue Geſicht der Stadtverordneten
verſammlung.

Kürbs legt ſein Mandat nieder.
Die Stadtverordnetenverſammlung wird bei ihrem Wiederzu-

ſammentritt nach den Sommerferien ein ziemlich verändertes Ge-
t aufweiſen, ſind doch durch Tod oder Niederlegung der Man

e verſchiedene Sitze frei geworden, die nun durch die Liſten
nachfolger zu beſetzen ſind. Von dieſer Veränderung wird veſon
ders die äußerſte Linke des Hauſes betroffen. Nachdem erſt kürz
lich der Stadtverordnete Hopf durch Mandatsniederlegung be

r daß 7 ihr in er r e haft istu werden beginnt, hat nun au er Hoſpitant derP rarteon, Herr Karl Kürbs, ſein Stadtverordnetenman
dat niedergelegt. Es blieb ihm ſchließlich auch nichts weiter
r denn nach ſeinem um das Mitteldeutſche Echo“ mit der

J Kampf iſt die Rolle, die er als freiwilliger För
derer uniſtiſcher Jntereſſen geſpielt hat, ausgeſpielt. Als

einziger Vertreter der mit kommuniſtiſcher Unterſtützung am
4. Mai v. J. gewählten „unabhängigen“ Liſte kann die „Fraktion
Kürbs“ t mehr hoffen, irgendwelchen Einfluß auf iie Be
ſchlüſſe der Stadtverordnetenver ſammlung auszuüben. Nutzen
hat er mit ſeinem Mandat der Arbeiterbevölkerung ſowieſo nicht

Seine Haupttätigkeit beſtand darin, bei jeder Gelegenhat über die Sozicldemokraten herzufallen. indem er den Kom

iſten den Rang ſtreitig machte. das Höchſtmaß tn Beſchimp
zu erreichen. Der Bürgerblock blieb dann gewöhnlich vor

ſen Angriffen verſchont und hatte das Vergnügen, der iachende
itte zu ſein. Die „Allgemeine Zeitung“ quittiert dieſe Rolle,

die Kürbs geſpielt hat, denn auch mit einigen anerkennenden
Worten für ihn.

Herr Kürbs dürfte aber noch nicht der letzte ſein, der die Aus
ſicht, mit den Kommuniſten zuſammen im Stadtparlament er
ſprießliche Arbeit zu leiſten, aufgegeben hat. Wer ſein Nach
folger wird, ſteht noch nicht feſt. Der nächſte auf der „ungabhän
igen“ Liſte wäre der Geſchäftsführer des Halliſchen Feuer-ßatiungerereire Albert Borgmann, der aber inzwiſchen

zur Sozialdemokratiſchen Partei zurückgekehrt iſt. Die Entſcher
dung über die Nachfolge liegt bei den Liſtenvertretern, die abzu
warten ſein wird.

Warnung vor den Preisausſchreiben.
Wiederholt iſt das Publikum öffentlich davor gewarnt worden,
ich an der Löſung ſolcher Preisausſchreiben zu beteiligen, zu der
private Unternehmungen in vielen Zeitungen auffordern. Oft
wird dabei auch die Einſendung eines Geldbetrages verlangt.
Nachträglich ſtellt ſich dann meiſtens heraus, daß die Einſender
betrogen ſind. So wird jetzt wieder bekannt, daß in einer
größeren Anzahl von Fällen gegen braunſchweigiſche Firmen
Strafverfahren wegen unerlaubter Ausſpielung und wegen
Betruges eingeleitet worden ſind, in deren Verfolg mehrere
Firmeninhaber und ihre Gehilfen in Unterſuchungshaft genommen
werden mußten. Von einer erfolgten Gewinnerteilung iſt dort
bisher nichts bekannt geworden.

Die Polizeidirektion Braunſchweig teilt nun mit, daß gegen alle
ſich mit der Veroffentlichung von Preisaufgaben befaſſenden
braunſchweigiſchen Firmen unmittelbar nach Bekanntwerden
Verfahren wegen unerlaubter Ausſpielung bzw. Betruges ein
geleitet ſind. Zurzeit ſind fünfzehn ſolcher Verfahren bei der
Staatsanwaltſchaft anhängig. In einigen Fällen war in erſter
Inſtanz Verurteilung erfolgt, gegen die jedoch Reviſion eingelegt
wurde. Nachdem das Reichs gericht nunmehr eine ſolche
Reviſion verworfen und damit die Verurteilung beſtätigt
hat, wird mit beſonderem Nachdruck gegen alle Firmen vor-
gegangen. Jn Verfolg dieſer Maßnahmen ſind in den letzten

ochen mehrere Firmeninhaber und ihre Gehilfen in Untoer-
ſuchungshaft genommen.

Es wäre ſehr zu wünſchen. daß auch andernorts mit aller
Schärfe gegen dieſen Schwindel vorgegangen wird. Das beſte iſt
natürlich, es beteiligt ſich keiner mehr an den „Löſungen“ der
Aufgaben reſp. jeder hält ſein Geld feſt. Dann verſchwindet dieſe
Eiterbeule am deutſchen Wirtſchaftskörper von ſelbſt.

8. Ortsbezirk. Donnerstag, den 27. Auauſt. abends 8 Uhr. im
Reſtaurant Feuerwache Süd“: Außerordentliche Mitgliederverſamm-
lung. Alle Genoſſen müſſen zur Stelle ſein. Sämtliche Funktionäre
müſſen bereits um 7 Uhr anweſend ſein.

Warnung vor einem Vetrüger. Seit einiger Zeit reiſt ein
Otto Gaßdorf in den Ortſchaften der näheren und weiteren
Umgebung von Halle umher und nimmt Verſicherungsanträge für
die Verſicherungsbank „Barmenia“ auf. Er gibt an, im Auftrage
der Handelskammer in Halle zu kommen, die mit der „Barmenia
einen Vertrag auf Verſicherung ihrer Mitglieder abgeſchloſſen habe.
Es wird gebeten, Gaßdorf feſtnehmen zu laſſen und Sachdienliches
der Kriminalitnſpektion Halle mitzuteilen

Zirkus Straßburger, deſſen Gaſtſpiel mit berechtigter Span
nung hier erwartet wird, trifft nun morgen hier ein und findet
abends pünktlich 728 Uhr die Eröffnungsvorſtellung ſtatt. Für
unſere Stadt wird dies inſofern ein großes Ereignis ſein, als
Zirkus Straßburger dafür bekannt iſt, das reichhaltigſte Pro
gramm, den herrlichſten Marſtall und die prächtigſten Raubtier-

0 9 09 Geubſeuſchaſter! 6pareinlugen

zu beſthen. Sbenſo bietet die angegliederte Völkerſchau
as Jntereſſanteſte, das man ſich denken kann g Javpaner,

Mongolen, Singhaleſen, Feueranbeter, Araber, Marokkaner Rif-
kabylen, Tuneſier, Türken, Beduinen u. a. m. das richtige

e ähh t h Der T S in 2rten en des Schulz, Gr einſtraße 1/2,woſelbſt die Eintrittskarten ohne jeden Luſt zu haben ſind.

Bad Wittekind. Morgen, Freitag, 7 bis 8 Uhr Frühkonzert,
4 bis /27 Uhr Nachmittagskonzert.

Aus ben Gerichtsſälen.
Schwurgericht.

Totſchlag und Selbſtmordverſuch.
Der Angeklag:e, Arbeiter Franz Klingner aus Delitzſch,
iſt ein Kriegsopfer. Vor dem Kriege Schmied, der freudig ſeinem
Berufe nachging, iſt der jetzt 30jährige während des Krieges wehr-
fach verwundet. Er hat inen Sorge ein Unterſchenkel iſt m
infolge Verwundung amputtert, ſo daß er ſein altes Handwer
nicht mehr ausüben konnte. Jm Juni vorigen Jahres war ſeine
Frau geſtorben, mit der er recht zufrieden gelebt hatte. Er fühlte
ſich vereinſamt. Dann kam Erwerbsloſigkeit und längere Krank
heit. Das alles wirkte auf ihn körperlich und ſeeliſch ſo ein, daß
er ſchwermütig wurde und des Lebens ziemlich überdrüſſig war.

Republkanlscher Werbeabens
Freitag, den 28. Augufſit. abends 3 Ahr, im großen Feſtſaal

des Zo0ologtäen GSartens.
Redner: Polizeioberſt a. D. Lange (Berlin).

MNitwirkende:

Freier Sängerchor Haſſe Reichsbanner- Kapelle
Freunde der Republik, Männer und Frauen herzlich will-

fommen!

Neue Hoffnung ſchöpfte er wieder, als er Arbeit fand und dort
eine Arbeitstollegin kennenlernte, die 20jährige Lina Köpchen,
in die er ſich leidenſchaftlich verliehte. Jm Dezember 1924 zog ſie
u ihm als Wirtſchafterin. Da ſie die ernſte Abſicht hatten, zu
eiraten, begannen ſie auch bald mit intimem Verkehr. Nun hatte

das Mädchen aber ihre erſte Liebe vorher einem 21 jährigen jungen
Manne geſchenkt, mit dem ſie ſich entzweit hatte. Der kehrte ab
und zu zum Zeitvertreib zu ihr zurück, und ſie konnte nicht von
ihm los, obwohl ſie der Ueberzeugung war, der ſie nur zum
Narren halte. So ſchwankte ſie zwiſchen den beiden hin und her
und fühlte ſich immer zu dem hingezogen, mit dem ſie gerade zu
ſammen war. Dieſes Schwanken der Frau trägt einen großen
Teil an der Schuld der Tragödie, deren Opfer ſie ſelber war.

Auf Zureden ihrer Familie, die ſich auf die Seite des Jüngeren
ſtellte, ſie von dem Aelteren fort, um in Leipzig eine Stellung
anzunehmen, wie ſie dieſem angab, um ſich in der Wirtſchaft zu
vervollkommnen. Dort beſuchte ſie am Sonntag vor Pfingſten der
Aeltere, am Sonnabend darauf tanzte ſie mit dem Jüngeren die
Nacht hindurch auf einer Hochzeit in der Umgegend von Delitzſch.
Das ſollte dem anderen verheimlicht werden. Der merkte das aber
doch und holte am 1. Juni dieſes Jahres, am Pfingſtmontag, in
oller Frühe- das Mädchen ab, nachdem er ſich vorher auf irgendeine
Weiſe einen Revplver verſchafft hatte. Sie fuhren zurück nach
Delitzſch und verbrachten dort den Tag in ſeiner Wohnung. Von
einem Hausbewohner hatte er ſich eine Flaſche Cherry-Brandy
holen laſſen, die ſie ſo gern trank.

Abends um 18 Uhr hörten Nachbarn aus ſeiner Wohnung
S s Schüſſe. Man öffnete Gasgeruch drang heraus.
Die Hähne wurden geſchloſſen, die Fenſter geöffnet, und dann fand
man das Mädchen auf dem Sofa liegend, mit einer
Schußwunde mitten in der Stirn, tot vor. Er lag
röchelnd mit einem Schuß an der Stirn zu ihren Füßen. Aus
Abſchiedsbriefen, die auf dem Tiſche lagen, ging hervor, daß ſie
beide haben gemeinſam ſterben wollen.

Am Mittwoch ſaß Kl. vor den Geſchworenen, um ſich wegen
Totſchlags zu verantworten. Er erklärte, daß ſeine Braut habe
mit ihm in den Tod gehen wollen, als er von Selbſtmord ſprach.
Ueber die Tat ſelbſt ſei ihm jede Erinnerung geſchwunden. Das
Gericht hielt nicht für erwieſen, daß die Getötete das ausdrückliche
und ernſtliche Verlangen geſtellt habe, ſie zu töten. Dieſe Milde-
rung falle alſo fort. Andererſeits wurden ihm aber wegen ſeiner
körperlichen und ſeeliſchen Depreſſionen mildernde Umſtände be-
willigt. Das Urteil lautete dem Antrage des Staats
anwalts gemäß auf vier Jahre Gefängnis unter Anrech-
nung von zwei Monaten Unterſuchungshaft.

Schöffengericht.

Vorſicht vor Betrügern.
Der degenerierte Wehrwolf auf der Anklagebant.

Viel mehr Mißtrauen kann man nur allen Stellenſuchenden
empfehlen; dann würden viele nicht ſo leicht auf den plumpſten
Schwindel hineinfallen, wie z. B. mehrere ſtellungſuchende An
geſtellte von dem jetzt gerade 21jährigen Handlungsgehilfen Erich
Eckard ſich haben betrügen laſſen. E. ſaß am Dienstag auf der
Anklagebank. Eckard, der Mitglied des Wehrwolfs und auch
Zeitfreiwilliger war, iſt zur Beobachtung ſeines Geiſtes-
zuſtandes u. a. 6 Wochen in AltZſcherbitz geweſen, und mehrere
fachärztliche Gutachten bekunden, daß er nicht geiſteskrank im
Sinne des S 51 des Strafgeſetzbuchs, wohl aber geiſtig minder-
wertig und degeneriert iſt und daß ihm eine phanta-
ſt iſche Lügenhaftigkeit eigen iſt.

Jm Februar 1925 mietete er ein Zimmer als Bureau, engagierteeinen Geſchäftsführer, dem er 75 Mk. Kaution abnahm, und eine
Stenotypiſtin. Beide hatten nichts zu tun. Er erließ ein Jnſerat,
daß der „Verein für dekorative Kunſt“ ſtellenloſe junge Leute zu
Dekorateuren ausbilde. Mehrere meldeten ſich auch; denen nahm
er je 10 Mk. Lehrgeld ab, wobei er erzählte, daß er ſchon vier Jahre
Direktor des Vereins wäre und auf der Leipziger Meſſe 43 Deko
rateure beſchäftigte. Und alle dieſe Leute waren ſo vertrauens-
ſelig, daß keinem irgend etwas dabei auffiel. Jeder war nur frod,
daß er eine gute Stelle in Ausſicht habe. Natürlich brauchte der
Herr „Direktor“ auch dazu ein Auto. Bevor er das aber kaufte,
mußte er erſt eine Probefahrt machen, die ihn nach Leipzig
Delitzſch, Mittweida uſw. führte. Das Auto konnte er ſelbſtrer-
ſtändlich nicht bezahlen, nicht einmal die Probefahrt. Und ſo hat
er noch mehrere andere ganz phantaſtiſche Pläne zu verwirkl' ben
verſucht.

Die freie Willensbeſtimmung bei Begehung der Tat war nicht
ausgeſchloſſen. Er war deshalb zu beſtrafen und erhielt wegen
Betruges in vier Fällen 6 Monate Gefängnis, worauf 5 Monate
Unterſuchungshaft angerechnet wurden. Da das Gericht aber der
Anſicht war, daß er durch das Gefängnis durchaus nicht geheſſert
werde, ſo wird der Reſt von einem Monat auf 3 Jahre ausgeſetzt
unter der Bedingung, daß er der Schutzaufſicht der Gerichtshilfe
unterſtellt wird. Dieſe wird zuſammen mit dem Vater des An-
geklagten für ſeine weitere Unterbringung ſorgen.

Donnerstag. den 27. Auguſt

Aus der Frovena
Aus der Provinzialverwaltung.

Tagung des en n der Provinz
Bewilligung von Beihilfen für die vom Unwetter Geſchädigten.

Aus Anlaß der diesjährigen Tagung des Provinzialſtädtetages
hatte der Provinzialausſchuß ſich am Mittwoch, dem 26. Auaguſt.
auf Einladung des Magiſtrats der Stadt Quedlinburg in
dieſer an hiſtoriſchen Erinnerungen reichen Stadt zu einer Sitzung
verſammelt. Nach einem Rundgang durch die Stadt begann der
Provinzialausſchuß ſeine Sitzung kurz nach 10 Uhr im Stadtoer-
ordnetenſitzungsſaale. Der Landeshauptmann Dr. Hübener
teilte e mit, daß die Neuwahlen zum Provinziallandtog nach
Beſchluß des Staatsmintſteriums am 25. Oktober ſtattzufinden
haben. Wird dieſen Wahlen das vorläufige Ergebnis der letzten
Volkszählung vom 16. Juni 1925 zugrunde gelegt, ſo ſind drei
Provinziallandtagsabgeordnetemehrzu wählen
als bisher, alſo ſtatt 110 künftig 113; von dieſen drei Abge-
ordneten entfallen zwei auf den Regierungsbezirk Merſeburg. einer
auf den Bezirk Magdeburg. Mit Rückſicht auf dieſe Wahlen wurde
deshalb vorgeſchlagen, die nächſte Sitzung möglichſt bald, und zwar
am 16. September, abzuhalten.

Von den Beſchlüſſen des Provinzialausſchuſſes ſind folgende
wichtigeren hervorzuheben: Bei der Wichtigkeit der Luftſchiffahrt
wurde auf Anregung der Staatsregierung zur Prüfung der Frage
über Gründung einer provinziellen Flugverkebhrs-
geſellſchaft ein Ausſchuß gewählt, der prüfen ſoll, ob und in
welcher Form es für die Provinz Sachſen angezeigt iſt, dieſer An
regung zu folgen. Jn den Ausſchuß wurden gewählt: Beim s
(Magdeburg), Rive (Halle), Rollert (Erfurt) und Weber
(Halberſtadt). Die Technik der Wärmewirtſchaft iſt heute ſo weit
fortgeſchritten, daß es möglich iſt, auch Gas durch Gasfern-
leitung auf weite Entfernung zu übertragen. Mit dieſer Frage
wird ſich eine heute ſtattfindende Verſammlung der Bürgermeiſter
und Landräte beſchäftigen. Der Provinzialausſchuß iſt an dieſen
Dingen ebenfalls intereſſiert; denn dieſe Gasfernleitungen werden
wohl in den meiſten Fällen angewieſen ſein. die dem Provinzial-
verbande gehörigen Straßen zu benutzen. Hierfür ſind vorläufige
Grundſätze feſtgeſtellt worden. Der Provinzialausſchuß nahm von
dieſen Grundſätzen Kenntnts, behielt ſich aber über Einzelfälle
ſeine Beſchlüſſe vor.

Zur Erhöhung der Beteiligung bei der Magdeburger Vorortbahn
A.G. bewilligte der Provinzialausſchuß 150 000 Mk., ebenſo er
warb er 20 junge Aktien zu je 1000 Mk. der Thüringer Werk A.-G.
in Weimar und trat je 125 Prozent ſeiner Geſchäftsanteile der
Ueberlandzentrale Südharz G. m. b. H. in Bleicherode an die
Kreiſe Grafſchaft Hohenſtein und Worbis ab.
Bekanntlich iſt bei Thale ein Bergtheater eingerichtet, das

aber mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Jn dieſem
Theater werden die ſogenannten Lienhard-Feſtſviele geboten. Der
Provingialausſchuß bewilligte hierfür eine Beihilfe von 2500 Mk.
Ebenſo gewährte er dem Mitteldeutſchen Verkehrsverbande in
Magdeburg zur Förderung ſeiner Beſtrebungen 500 Mk.

Zur Linderung der großen Not, die durch die Unwetterſchädem
in Gerbſtedt und Belleben entſtanden iſt, bewilligte der Provin
zialausſchuß 15 000 Mk. Gleichzeitig wurde der Landeshauptmann
ermächtigt, weitere Beträge im Bedarfsfalle zu gewähren. Hierber
wurde, wie bereits im Provinziallandtag, die Frage erörtert, ob
die Vorflut verhältniſſe in dieſer Gegend in Ordnung geweſen
ſind. Für Jnſtandſetzung von Denkmälern und denkwürdigen
Bauten wurden den Städten Stendal, Neuhaldensleben, Magde-
burg und der Gemeinde Brunau Beihilfen bewilligt.

S

Der neugewählte Bürgermeiſter iſt von d
Er wird vorausſichtlich am 1. September

Kelbra.
Regierung beſtätigt worden.
ſein Amt antreten.

Bitterfeld. Jn Konkurs. Die hieſige Maſchinenfabrik
Ortenbach u. Vogel hat infolge Zahlungsſchwierigkeiten Konkurs
angemeldet.

Delitzſch. Allgemein
intereſſe Eine reichhaltige
u am Dienstag die Stadtväter. Rechtintereſſante Debatten zeigten deutlich die Einſtellung der bürger-
lichen Rechten und auch der Arbeitervertreter in ihren Reihen.
Ein paar Beiſpiele dafür. Wie in anderen Städten, ſo wollten
auch hier bei uns einige Händler Verkaufsſtände auf den Plätzen
errichten. enn wegen Gefährdung der Einheitlichkeit des
Stadtbildes la nach den vorgelegten Entwürfen nicht vor.
Wohl aber hätte re Stadt rund 400 Mk. Einnahme buchen können,
abgeſehen von dem Mehrertrag an Gewerbeſteuern. Aber es
erwuchs da r eine neue Konkurrenz für die Geſchäftsleute
Deshalb wurde die Genehmigung verſagt. Stadtv. Fritzſche
zeigte ſich wieder einmal von ſeiner beſten Seite. Jn der Debatte
ſprach er r gegen ſeine Fraktion, ſtimmte aber doch mit ihrl
Die Bauhandwerkerorganiſationen hatten den Antrag auf eine
Unterſtützung von 2000 Mk. für die Ausgeſperrten eingebracht.
Der Magiſtrat hatte die Summe bewilligt. Jm Parlament entſpann i eine lebhafte Anſprache. Die Linke trat für den Magi-
e ein. Der Finangzausſchuß hatte Ueberweiſung an

en Bezirksfürſorgeverband beſchloſſen. Dabei blieb es auch. Wie
wenig das Parlament in ſeiner Mehrheit ſeine Jntereſſen vertritt,
kewies es bei der Beſprechung über Entſendung von Vertreters
zum Provinzialſtädtetag und zur Jahresſchau deutſcher Arbeit.
Es gelang unſerer Fraktion nicht, die Delegation von Stadtver
ordneten zu ermöglichen. Die Stadtväter haben r kein
Intereſſe daran, ſich noch Henntniſſe zu verſchaffen. Die Geſchäfts
führung des Vorſtehers ließ gerade bei dieſer Frage wieder zu

übrig. Seit langer Zeit beſchäftigte eine erfreulichere
orlage das Plenum. Eine Magiſtratsvorlage ſah den Bau eines

Wohnhauſes mit 12 Wohnungen vor. Jntereſſant waren die ein
gegangenen Koſtenanſchläge, K ſchwankten ſchen 46 000 und
73 773 bzw. 11 800 und 29 000 Mk. Wie dieſe Differenzen ſich recht
fertigen laſſen, müßte einmal nachgeprüft werden. Antragder Linten, in eigener Regie zu bauen, wurde aber abgelehnt. Jn

Anbetracht der Ausſperrung der Bauhandwerker wurde ein Antrag
unſerer Fraktion angenommen, der folgende Faſſung hatte: „Der
Bau iſt ſofort zu beginnen. Sollte es den Unternehmern nicht
möglich ſein, iſt ſofort in eigener ie zu beginnen.“ Der
Proteſt unſerer Fraktion bewirkte es, zwei Angelegenheiten,
die ſich in die geſchäftlichen Mitteilungen eingeſchlichen hatten,
dort herausgenommen und als neuer Punkt für die nächſte Tages
ordnung beſtimmt wurden. Recht unliebſame Verhältniſſe in
der Verwaltung zeigten ſich bei Beſprechung der Vorlage über die
Mehrausgaben von 1924. Es wird von einzelnen Dezernenten
geradezu unverantwortlich gearbeitet. Ueberſchreitungen von Etat-mitteln um Beträchtliches ſind gar nichts Seltenes. Dem ſoll in
Zukunft abgeholfen werden. Das Plenum beſchloß, die verant
wortlichen Beamten bei Ueberſchreitungen der Etatmittel heran
zuziehen, falls die Nachbewilligung nicht r wurde, trotzd
es möglich war. Schließlich wurden die Mittel für Anſchaff
von zwei Schwänen auf dem Stadtgraben bewilligt.

Eilenburg. Verkehrsſorgen. Auf eine kleine Anfrage
wurde vom preußiſchen Handelsminiſter folgende Antwort wegen

Sonderintereſſen oder
im Stadtparlament?

Vollendung. des Bahnbaues rn erteilt: „Das
ſächſiſche Wirtſchaftsminiſterium in Dresden ſteht bereits ſeit
einiger Zeit mit der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn
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wegen endung 8in Ve e n her
negativen Erfolge. Der Weiterbau ſcheitert an de

der Beſcha gen l in von rund3 Millionen den vom V tungserat derDeutſchen Reichsbahngeſellſchaft f ſetzten Richtlinien“ fordert
die Deutſche R ellſchaft Rückſicht auf die geringejake der Bahn einen verlorenen h von 1 900 000

Schwierigkeit

Darlehen zu mäßigem Hins
Reichsmark. Die Reichsbahn hat ſich ohne dieſe finanzielle Rege-
lung zur Zeit außerſtande erklärt, den Bahnbau zu vollenden.

Schwemſal bei Düben. Kriegervereinsrummel. Am
Sonntag feierte hier der Krieger und Landwehrverein ſein 50jäh
riges Stiftungefeſt. An dem Umzug nahmen etwa 250 Perſonen
mit 28 Fahnen teil. Düben war mit Krieger und Militärverein,
ſowie mit Stahlhelm und Bürgermeiſter Jaſtrow ver-
treten. Die von den N rſchaften auf Leiterwagen he
menden Gäſte waren Ah S alte S e eſicherlich vom letzten Sta Eine lange ede wurdevom Grafen Solms, der in lanenof iersuniform erſchienen
war, gehalten. Sie war durchaus im Geiſte der ſchwarzwei
roten Reaktion ten. Wir zweifeln n die Veranſtal-
tung und die Rede den Erfolg haben wird, raf Solms nicht
erwartete: ein ehrlicher Republikaner und Sozialiſt hat in dieſen
Kriegervereinen nichts mehr zu ſuchen, die heute nur t eine

ftruppe das Reichsbanner darſtellen. Vr wird dieſen
Kreiſen endli n Rücken kehren und ſich dem Reichsbannerx an
ſchließen.

Grünewalde. Aus der Gemeinde. Die am Sonnabend,
dem 22. Auguſt, ſtattgefundene zunächſt eine Gliederung des aus 21 Mitgliedern beſtehenden Ehren
flurſchut es vor. Ein Antrag auf Erlaß der Luſtbarkeitsſteuer
wurde in Anbetracht der beſonderen Umſtände, welche für die in
Betracht kommende Veranſtaltung c abgelehnt. Für die
Stiftung „Hoffnungtal“, Aſyl für Obdachloſe bei Berlin, ſoll, da
von der Stadtgemeinde Berlin empfohlen, eine Ortsſammlung
ausgeführt werden, an der ſich die Gemeinde mit 10 Mk. beteiligt.
Für den Bau der Jugend-Herberge Schmiedeberg i. R. wurden
5 Mk. bewilligt. Zu den Anträgen des Otto Krengel und Otto
Barth auf Erteilung der Genehmigung zur Anſiedlung beſchloß
die et daß Bedenken gegen die Anſiedlung nicht geltend
zu machen ſind. Die bezüglich der r n der Straßen er
forderlichen Auflagen werden feſtgelegt. Die Abſchlüſſe der Rech-
nung der Gemeindekaſſe und Friedhofskaſſe für 1922/23 und 1928/24,
welche in einfacher Form erfolgt ſind, wurden geprüft. Die Ein-
ler ung wurde der Rechnungsprüfungskommiſſion übertragen.
Die Feſtſtellung der Rechnung und Entlaſtung des Rechnungs-
führers erfolgt nach Bericht der Prüfungskommiſſion. Haupt
beratungspunkt bildete der Gemeindehaushalt für das Jahr
1925/26, welcher in Einnahme und Ausgabe mit 36 000 Mk. ab-
ſchließt. Ein Antrag des GV. Waldau (Wirtſchaftsblock), den
Haushaltsplan nochmals zurückzuſtellen, wurde mit 11 gegen
2 Stimmen abgelehnt. Der Vorſteher erklärte den Haushaltsplan
zunächſt zuſammenfaſſend, erläuterte die Aenderungen, welche
gegenüber dem Vorjahr zu verzeichnen ſind, und zergliederte ſo-
dann die einzelnen Poſitionen. Es ergibt ſich, daß die Bearbeitung
des Haushaltsplanes mit der größten Gewiſſenhaftigkeit erfolgt
iſt, Abänderungen darum auch bei einer zweiten Prüfung nicht
möglich ſein werden. Ein Antrag auf Streichung der Schreibhilfe
für den Gemeindevorſteher wurde mit 11 gegen 2 Stimmen ab-
gelehnt, da es nicht möglich iſt, alle, auch die kleinſten Arbeiten,
vom Gemeindevorſteher ſelbſt ausführen zu laſſen, ſoll nicht anders
die. Gemeinde in ihren Hauptaufgaben Schaden leiden. ie Stel
lungnahme der beiden Vertreter vom Wirtſchaftsblock war ja auch
nicht objektiv. Nach ihren Aeußerungen leben ſie noch im vorigen
Jahrhundert. Der Haushaltsplan wurde alsdann mit allen gegen
die zwei Stimmen des Wirtſchaftsblocks unverändert angenommen.
Für ihre Stellungnahme fanden dieſe zwei Herren keine Begrün-

Sie haben damit bekundet, daß ihnen die Erledigung der
obliegenden Pflichtaufgaben gleichgültig iſt. Die

Entſchädigung, welche den Zählern und Helfern bei der Volks-
zählung zu gewähren iſt, wird auf 4 Mk. feſtgeſetzt. Sodann wurde
noch bekanntgegeben, daß das „Liebenwerdaer Kreisblatt“ laut
Verfügung des Landrats nicht mehr amtliches Bekanntmachungs-
organ des Kreiſes reſp. der Kreisverwaltung iſt. Die von der

Gemeinde zu veröffentlichenden Bekanntmachungen werden in Zu
kunft in dem vom Landratsamt in Liebenwerda herausgegebenen
Amtlichen Verordnungsblatt bekanntgegeben. Da ſich das Halle-
ſche „Volksblatt“ und die „Bockwitzer Volkszeitung“ zur unentgelt-
lichen Aufnahme der Bekanntmachungen der Gemeinde bereit er-
klärt haben, ſollen dieſe Zeitungen bei Veröffentlichung von Be
kanntmachungen herangezogen werden. Zum Schluß wurden noch
einige Reparaturen an Straßen und Brücken angeregt und deren
Erledigung zugeſagt.

Lauchhammer. Schwerer Betriebsunfall. Jm Oberhammer
Abteilung Brückenbau ereignete ſich am Mittwochnachmittag ein
bedauerlicher Unfall. Der Arbeiter Jahn aus Dolſthaida war mit
dem Zuſammenſchrauben von Brückenträgern beſchäftigt, als der Kran
gegen den Träger ſtieß und dieſer dem Unglücklichen von hinten beide
Beine zerſchmetterte. Derartige Unglücksfälle ſind vor allem auf das
Antreiberſyſtem zurückzuführen. Ob Menſchenleben dabei gefährdet
werden, iſt ohne Belang. Es muß gefordert werden, daß in den
Betrieben die Sicherheitsmaßnahmen geprüft werden. An der
Unglücksſtelle befindet ſich ein ganz ſchmaler Gang, in dem das
Arbeiten ſtets mit Gefahr verbunden iſt. Früher, unter Direktor
Hallbauer, iſt viel mehr auf die Sicherheitsmaßnahmen geachtet worden
als heute. Die Arbeiter, die nichts weiter zu verkaufen haben als
ihre Arbeitskraft, können verlangen, daß ihre Geſundheit nicht leicht-
ſinnig im Jntereſſe des Kapitals aufs Spiel geſetzt wird.

Merſeburg Querftert.
Merſeburg, den 27. Auguſt 1925.

Wieder weggefallene Züge. Die Perſonenzüge 2095 von Merſe
burg ab 10.25 Uhr abends nach Lauchſtädt-- Schafſtädt und 2094 vön
Schafſtädt ab 11.10 Uhr abends nach Lauchſtädt-Merſeburg, fallen ab
1. September wieder weg, nachdem ſie erſt ſeit 9. Auguſt verkehrt
hatten. Grund ſoll zu ſchwache Beſetzung ſein. Dieſe übereilige
Maßnahme der Reichsbahn dürfte wohl denn doch nicht am Platze
ſein. Denn erſtens ſind dieſe Züge eine Notwendigkeit und zweitens
ſind ſie der breiteren Maſſe, ſpeziell in den benachbarten Städten,
die als Beſucher vor allem von Lauchſtädt in Frage kommen, noch
viel zu wenig bekanntgeworden. Jn 14 Tagen kann man da ein ab-
ſchließendes Urteil noch nicht fällen. Vom gleichen Tage an ver
kehren an Stelle der Güterzüge mit Perſonenbeförderung Nr. 8759 (W)
Merſeburg (ab 1.40 Uhr) Schafſtädt (an 3.02 Uhr) und Nr. 8758 (W)
Schafſtädt (ab 3.58 Uhr) Merſeburg (an 5.20 Uhr) die Perſonenzüge
Nr. 2087 Merſeburg (ab 1.40 Uhr) Schafſtädt (an 2.18 Uhr), bisher
nur Sonntags, vom 1. September an täglich, und Nr. 2083 (W)
Schafſtädt (ab 3.58 Uhr) Merſeburg (an 4.47 Uhr). Der letztere
Zug 2088 verkehrt allerdings nur an Werktagen.

Was alles geſtohlen wird. Auf dem Merſeburzer Kinderplatze
iſt ein Zirkus eingetroffen. Am Abend des erſten Tages wurde nun
einem Artiſtenpaar ein Pinſcher geſtohlen. der wegen ſeiner Dreſſur
für ſeine Beſitzer vorläufig er vr iſt, da ſie ihn zum Erwerb
ihres täglichen Brotes brauchen. Und für den oder die Spitzbuben
kann er doch unmöglich eine wertvolle Errungenſchaft ſein. Auf die
Wiederbringung des Hundes iſt begreiflicherweiſe eine hohe Belohnung
ausgeſetzt. Vorläufig fehlt wie immer jede Spur.

Dürrenberg. Der Streik der Salinenarbeiter, an dem
rund 150 Mann der Belegſchaft beteiligt waren, iſt am Dienstag
durch Verhandlungen beigelegt worden. Lohnausbeſſerungen wurden
bewilligt. Maßregelungen fanden nicht ſtatt. Die Arbeit wurde am
Mittwochfrüh wieder aufgenommen.

Deutſchen Be h leider mit dem gl

von 2000 000 rin

Dürrenberg. rote SGejallenen„ehrung det den we unſeres
Ortes wieder e elegenheit, ſich ausgi zu betätigen.
der Gemeinden Dürrenberg Keuſchberg, Porpitz, Poppitz, Baldit,
Oſtrau und m Die Gelder hierzu wurden durch Sapim-
lungen aufgebracht. Das Reichsbanner hatte die Beteiligung an
dem Rurxamel abgelehnt: es wird zu gegebener Zeit die Gefallenen
ehren. Ebenſo trat im letzten Augenblick die Deutſche Turner-

ft von der Veranſtaltung zurück. Anſcheinend ſchlug ihr etwas
s Gewiſſen. An der Feier beteiligten ſich nux der Landwehr-

t Verein ehemaliger Sol
die die Vereinigte Sängerſchaft, die Radfahrer, derrein DSV. 1920. der Jungdo, der Stahlhelm und die
Scharnhorſtjugend, wovon die letzteren drei, obwohl ſie alle Säug
linge ſelbſt aus der Umgegend herangeholt hatten, noch keine

Mann ſtellten. Alles i allem zit e h 150 aonen gwei Muſikkapellen. m Ordnung Hatteman ertra 12 Landjäger und e iziſten kommen laſſen,
die aber keine Arbeit fanden. Das Denkmal übernahm der
Zweckverbandsvorſteher Helfer der ſich dabei wieder einmal in
empfehlende Erinnerung brachte. Dieſer Herr klebt an ſeinem
Amt, obwohl er bereits über zwei Jahre nicht mehr im Zweck-
verband wohnt.) Wie nicht anders zu erwarten, fehlte bei der
zvaterländiſchen“ Veranſtaltung auch nicht der Diener Gottes
Paſtor Held, der einer aus Oberſchleſien vertriebenen Familie
eine armſelige Dachwohnung eingeräumt hat, während er ſelbſt
eine große Wohnung ſein eigen nennt, glaubte beſondere
Berechtigung zu haben, auf die „ſchlechten“ Menſchen zu ſchimpfen,
die nicht mehr zur Kirche gingen. Die Gefallenen wären für
Kaiſer und Reich gefallen, ſie würden, wenn ſie zurückkehren
könnten, mit den heutigen Zuſtänden nicht einverſtanden ſein. und
ähnliche ſchwarzweißrote Redewendungen mußten ſich die Zuhörer
eine Stunde lang anhören. Es war bezeichnend daß ſelbſt ein
Teil der Hinterbliebenen von Gefallenen ſich nicht an der Feier
betriligten. Sie haben es empfunden, daß man auf ſolche Werſe
das Andenken der Toten nicht ehrt.

Därrender Gefallenenehrung der Turxneröſchaft.
Die Keuſchberger Turnerſchaft, die es abgelehnt hatte, am Sonntag
emeinſam mit den Schwarzweißroten zu demonſtrieren, ehrte
Dienstag abend ihre im Weltkrieg gefallenen elf Turngenoſſen. Am

Ehrenmal prach der Vorſitzende ſchlichte zu Herzen gehende Worte,
die auf die zahlreich anweſenden Zuſchauer ſtarken Eindruck machten
und Zuſtimmung fanden. Wir freuen uns, daß die Turner einen
klaren Strich gezogen haben und ſich nicht vor den Parteikarren
einiger verkrachter Exiſtenzen ſpannen laſſen.

Mansfelder Lande.
Fisleben, den 27. Auguſt 1925.

Die Anterſt(ützungsaktion in Gerbſtedt.
Am Dienstag hatte der Bürgermeiſter die Magiſtratsmitglieder

und Stadtverordneten zuſammengernfen, um eine Ueberſicht über
r Stand des Unwetterſchadens zu geben. Er gab

guna ſt ſeiner Freude über den getätigten Gemeinſinn in allen
Bevölkerungsſchichten anläßlich des Unglückes Ausdruck. Als erſte
Gabe von auswärts ſeine eine Spende von mehreren Dutzend
Hemden von der Arbeiterwohlfahrt aus Helbra zu
verzeichnen. Die Städte Schraplau und Köſen haben tele-
graphiſch und ſchriftlich ihre Teilnahme der Stadt bekundet. Die
erſte Schätzung des Schadens auf 220000 Mk. müſſe als eine ver
frühte Taxe angeſehen werden angeſichts des nunmehr überſicht-
lichen Schadens. Die drei bis vierfache Summe würde zutreffender
ſein. Leider haben ſich trotz Aufforderung immer noch nicht alle
Geſchädigten gemeldet. Bis Dienstag waren gemeldet 26 Gehöft-
ſchäden, 61 Haushalte mit Mobiliarſchaden und 127 Haushalte mit
Vieh- und Landſchaden. 283 Familien ſind anderweitig unter-
ebracht, 9 Knaben und 17 Mädchen im Alter von 4 bis 18 Jahrenſind beſonders untergebracht.

Sodann ſtreifte der Bürgermeiſter die Beſchaffung der
Mittel zum Aufbau. Bekanntlich habe der Landrat ſofort
20000 Mk. angewieſen, ebenſo der Landeshauptmann 15 000 Mk.
Ein weiteres Drittel von 10000 Mk. habe der Jnnenminiſter ge-

Die Behörden ſeien dabei, über weitere Hilfsmittel zu
beraten. Wenn auch bekannt ſei, daß Staat und Kreis leider nur
iber wenige Mittel verfügen, dann müſſe mit der Giro-
entrale wegen einer größeren Anleihe verhandelt werden,

die natürlich eine langfriſtige ſein müſſe. Das ſei der einzige
Weg, der ſchleunigſt beſchritten werden müſſe, was auch geſchehen
würde.

Was den Fortgang der Arbeiten im Unglücksgebiet betreffe, ſo
müſſe mit Freuden der große Fortſchritt konſtatiert werden.
Außer den Pionieren habe bekanntlich die Mansfeld-A.-G. 300 Berg-
leute drei Tage lang zur Verfügung geſtellt; wenn es gelänge,
dieſelbe Zahl nochmals drei Tage für die Arbeit zu gewinnen, dann
ſei zu hoffen, daß bis Sonntag 95 Prozent der Arbeit geſchafft
ſei. Vorauszuſetzen ſei, daß nochmals am Sonntag alles
zur Arbeit antrete.

Nachdem noch darauf hingewieſen wurde, daß die Erwartungen
auf Entſchädigungen nicht zu hoch geſpannt ſein dürften, um Ent-
täuſchungen zu vermeiden, müſſe auch davor gewarnt werden, mit
Wünſchen hervorzutreten (wie geſchehen), gleichzeitig eine Regu-
lierung der Flutgrabenverhältniſſe vorzunehmen. Jm übrigen
wünſchte der Bürgermeiſter weniger eine ausgiebige Diskuſſion,
als vielmehr weitere Betätigung der Nächſtenliebe, wie ſie ſo her-
vorragend in dieſer Unglückszeit ſich gezeigt habe. Landtagsabge-
erdneter Genoſſe Chriſtange, der ebenfalls erſchienen war, er
hielt das Wort, um über die Ausſichten und die weitere Behand-
lung der Erlangung ſtaatlicher Beihilfen zu ſprechen. Beigeord-
neter Roſenberg brachte einige berechtigte Wünſche zum Aus-
druck, denen der Bürgermeiſter nachzukommen verſprach.

Bemerken wollen wir noch, daß Genoſſe Chriſtange eine
Kleine Anfrage an die Staatsregierung wegen des
Schadens im Gerbſtedter Unglücksgebiet gerichtet hat, die wie
folgt lautet: „Am 20. Auguſt ſind die Orte Gerbſtedt, Belleben und
Alsleben im Mansfelder Seekreis von einem Unwetter ſchwer
heimgeſucht worden. Mehr als 20 Häuſer ſind dabei teils ein
geſtürzt, teils unbewohnbar geworden, eine große Anzahl Vieh
iſt ertrunken, die Herbſternte vernichtet und das Land verſchlammt.
Die von dem Unglück Betroffenen, meiſt kleine Leute (Bergleute,
Jnvaliden) ſtehen vor dem Nichts. Der Mansfelder Seekreis hat
20 000, die Proving 15 000 Mk. ſofort geſpendet. Die Summe reicht
bei weitem nicht aus, da der Schaden auf mehr als eine halbe
Million zu beziffern ſein dürfte. Jch frage daher das Staats-
miniſterinm, ob es bereit iſt, ſofort aus Staatsmitteln einen
größeren Betrag den Verwaltungsbehörden zur Behebung der
Notlage zur Verfügung zu ſtellen.“ Genoſſe Chriſtange teilt uns
mit, daß er den Weg der Kleinen Anfrage ſtatt eines Antrages ge-
wählt habe, weil der Landtag erſt in vier Wochen zuſammentritt.

e

Jn der Mittwoch-Nummer des „Klaſſenkampf“ tobt ſich der
Aerger der JAH. aus, daß man es abgelehnt hat, mit ihr zuſammen eine Hilfsaktion einzuleiten. Keſonders wird es den
SPD.-Funktionären verdacht, daß ſie nicht zu einer gemeinſamen
r JAH. erſchienen; ſie hielten es „anſcheinend unter
ihrer Würde, mit Anhängern der KPD. und politiſch unorgani-
ſierten Arbeitern das proletariſche Hilfswerk durchzuführen“. Mit
dieſer Beurteilung dürfte der Schreiber des „Klaſſenkampf“
Artikels das Richtige getroffen haben. Sozialdemokraten halten
es tatſächlich unter ihrer Würde, mit Vertretern der die es
an Verunglimpfungen ſozialdemokratiſcher Tätigkeit nicht fehlen
läßt, ſich zuſammenzuſetzen. Die JAH. iſt in ſozialdemokratiſchenKreiſen nur zu ſehr als kommuniſtiſches Mittel zum be
kannt, und die aldemokratie hat gar kein Jntereſſe daran,
daß dieſe Einrichtung, die zum Unterſchlupf für Koſtgänger derr en teie dient, beſteht. Die heuchleriſche Betonu

KPD., daß die JAH.
ung der

nux proletariſche Liebestätigkeit ausübt,
Kann nur noch auf ganz Dumme einen Eindruck machen.

ten und Kriegsteilnehmer,

Hewerßschafſtlickes.
m Bangewerde

Ausſperrung der Tiefbauarbeiter am 2. September.

T d r rin ſt.Die geſtrige anſeeerdenttiche T Le ekvn.
und Tiefbaugrbeitgeberverbandes für Deutſchland
ſtellte ſich ätztich auf Boden der Genera 73
errun rein e re igt,ln Einvernehmen mit den beiden übrigen Arbeitgeberverbänden

die erforderlichen Maßnahmen zu treffen.
Der Reichsverband des deutſchen Tiefbau-

gewerbes beſchloß geſtern mit überwält diebei ihm beſchäftigten Arbeiter bei Tagesſchluß des 2. Septem.
ber zur Unterſtützung des Arbeitskampfes im Hochban zu ent.
laſſen.ſſen Berlin, N. Auguſt. (Radiomeldung.)

Hente, Donnerstag, finden im Reichsarbeitsminiſterium noch
einmal letzte Verhandlungen ſtatt, die der Beilegung des
Konflikts im Baugewerbe dienen ſollen. Nach den Beſchlüſſen,
die der Deutſche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe aber bereits
gefaßt hat, kann es ſich hier nur noch um Scheinverhand-
lungen drehen, denen am Sonnabend die vom Unternehmer-
bund bexeits verabredete Generalausſperrung der Bauarbeiter
folgen ſoll.

a

Nachdem nunmehr mit der Generalausſperrung im Zeug
Baugewerbe beſtimmt zu rechnen iſt, wird die Arbeiterſchaft alle
erforderlichen Gegenmaßnahmen ergreifen müſſen. Die Unter-
ſtützung der Anusgeſperrten zu regeln, iſt Sache der Bauarbeiter-

werkſchaften, zu ſtehen haben. Es muß aber auch dafür geſorgt
werden, daß der Betrieb aller öffentlichen Bauten, Siedlungsbauten
uſw. nicht unter der Ausſperrungswut der Unternehmer leidet.

Alle Arbeitervertreter Magiſtratsmitglieder, Stadtverordncete,
Gemeindevertreter, Kreistagsmikglieder, ſowie in den Bau- und
Siedlungsgenoſſenſchaften haben daher die Pflicht, unverzüglich
dafür zu ſorgen, daß die Bauten fortgeführt werden. Sollten ſich
die Unternehmer nicht dazu bereit erklären, dann muß dafür ein
getreten werden, daß die Bauarbeit in eigene Regie genommen
wird.

Bor der Ausſperrung von 200 000 Textil-
arbeitern. V

Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt am Dienstag ein Schiedsſpruch
für die Textilinduſtrie gefällt worden, der eine 10 pro r
Lohnerhöhung der jetzt noch geltenden Tariflöhne bis
5. März nächſten Jahres vorſieht. Die Erklärungsfriſt über
Annahme oder Ablehnung des Schiedsſpruches läuft dis nächſten
Sonnabend,

Der Verſuch des Reichsarbeitsminiſteriums, durch ſein Ein
greifen die Verwirklichung des Beſchluſſes der ſächſiſchen Textil-
induſtriellen auf Ausſperrung von rund 200 000 Arbeitern zu
verhindern, dürfte, wie wir erfahren, vergeblich geweſen ſein. Am
Dienstag waren über 100 Vertreter der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer der ſächſiſchen Textilinduſtrie im Reichsarbeitsminiſterium
verſammelt, ohne daß die Einigungsverhandlungen, die ſich bis
in die ſpäten Nachtſtunden ausdehnten, einen Erfolg hatten. Der
Streitpunkt iſt die Geltungsdauer der jetzigen tariflichen Lohn
ſätze. Der ſächſiſche Schlichter hatte den 26. März 1926 als Ab-
laufstermin für die geplanten Vereinbarungen beſtimmt. Die
Arbeiter lehnten dieſen Spruch ab mit der Begründung, ſie könnten
ſich nicht auf ſo lange Zeit in ihren Lohnſätzen binden, weil in-
zwiſchen eine weſentliche Verteuerung der Lebenskoſten eintreten
tönnte. Die Arbeitgeberorganiſation beantwortete dieſe Ab-
lehrrung des Schiedsſpruches mit dem r n Bei
den Verhandlungen am Dienstag erklärten ſich die Arbeitgeber
ſchließlich mit dem 12. März 1926 als Ablaufstermin einver-
ſtanden, während die Arbeiter den 81. Dezember 1925 verlangten.
Da eine Einigung nicht zu erzielen war, ſetzte das Reichsarbeits-
miniſterium ein Zwangsſchiedsgericht ein. Der von dem Schlichter
Regierungsrat Kunze gefällte Spruch ſetzt den 5. März 1626
als Ablaufstermin feſt. Eine Konferenz der beteiligten Arbeiter
gewerkſchaften wird am Freitag dieſer Woche in Dresden zu dem
Spruch Stellung nehmen. Wie wir hören, iſt mit einer An-
nahme dieſes Spruches durch die Arbeiter nicht
zu rechnen, ſo daß die Ausſperrung in Krafttreten müßte, wenn nicht in letzter Stunde die Parteien
doch noch einen Weg zur Einigung finden.

Werkmeiſterbildungskurſe in Düſſeldorf. Der Dautſche Werk-
meiſter-Verband (Sitz Düſſeldorf) hat ſich dauernd mit Bildungs-
fragen beſchäftigt. Die neuere Entwicklung, die moderne Betriebs-
orgäniſation, die rationelle Durchdringung unſeres geſamten
Lebens ſowie die ſozialen Umwälzungen der letzten Jahre nern
den Werkmeiſter dazu, ſich auch mit dielen Fragen neben den
techniſchen auseinanderzuſetzen. Heute beginnt in der Staatlichen
Wirtſchaftsſchule ein beſonderer Kurſus für Mitglieder des Deut-
ſchen Werkmeiſter-Verbandes. Die Zahl der Teilnehmer aus allenGebieten Deutſchlands beträgt 45. Der Kurſus dauert bei vollem

Tagesunterricht 14 Tage. Für die Mitarbeit ſind neben den
hauptamtlichen Dozenten der Wirtſchaftsſchule eine Reihe hervor-
ragender Fachleute gewonnen. Die neueſten Fragen auf dem Ge-
biete der Wirtſchaft, der Sozialpolitik und des Arbeitsrechtse
kommen zur Behandlung.
e

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
J. V.: Gottl. Kaſparek; für Gewerkſchaftliches, Lokales
und Provinz: Alfr. Wielepp; für den Sportteil: Felix
R für den Anzcigenteil: Wilhelm Herzig;ämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.

aber ein wohlgeptlegtes, Oppiges,

gerin einen solchen Liebreiz, das
sie auch im einfeachsten Kleid jede

waschmittel „Schaumpon mit dem
schwarzen Kopf“. Absolut unschöd-

nicht nur ſaran das Haar, son-
dern gibt ſhm auch einen wunder
vollen, leuchtenden Glanz und jene
lockere Füile, die das Entzücken jeder
Frau und jedes Herrn ist. Man ver-
lange daher nur dieses Präpaerat, kurz

gesagt h f-Schaumpon“,
ünd e auf die Schutzmerke.

leuchten des Haar verſeiht der Tra-

noch so kostbar gekleidete Rivalin
in den Schatten stellt. Das Haar ist
nun einmal der herrlichste Schmuck

der Frau, deshalb soll sie ihn auch
bestens pflegen. Womit? Natörlich
nur mit dem altbekannten Kopf-

lich, prächtig 5chäumend, reinigt es

rerbände, die hinter ſich den ADGB., alſo die geſamten freien Ge
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Anzahlung an

Des aufranzöſiſche Gewerkſchaftskongoreß Mport urd piel.

Werb des A Sport n rachte, C e2 ließ jedoch cht lade auf n. wieDer Allgemeine Franzöſiſche Gewerkſchaftsbund (CGT.) Ha 1 onntag, en 30. Au ar e r e r 84 des
Mittwoch in Paris zu feine ger g n iſt am Jnfolge Disqualifikation der Waſſerballmannſchaft Magdeburg- uſammenſpiels un orwu er turmer bi albzeit no rei 4Vertreter zahlreicher ausländiſcher Gewerlſ de ereneh z. Neuſtade pieten an Deren Stelle e t r e o e e n W vt

legenheiten

Kemmnmniſtiſche Anbiederungdderfuche.

Paris, 26. Auguſt. (Eig. Drahtberich

eſes Spiel mit 5:eplatz ge es
offenes
brachte

ew.
n

„Freie Waſſerſportler“ (Halle) im eigenen immbade amſeiner Begrüßung ein n z en funden Leben Delegierten aus Deutſch ſtedter Bahnhof 10 Uhr vormittags. Vorher Schauſchwimmen, trotz verſchiedener
land (Graßmann), England, Oeſterreich (Schorſch), Jtalien

nalen Gewerkſchaftsbundes. Oudegeeſt. er Kongreß w
von Jouh

r

und erklärte, daß die franzöſiſchen Gewerkſchaften niemals
die Verbindung mit der Jnernationale verzichten würden.
begrüßte darauf die Vertreter des Auslan wobei ſein beſon, Herren; V2Stdn.-Paarlaufen (2 Mann ſich beliebig ablöſend). erL Wende de ereee W w F Gr rer Leichtathleten und Handballer. Da äußerſt wichtige Tagesordnung
ſtützung der franzöſiſchen Arbeiterklaſſe bei ihrem Kampf gegen
den Faſcismus verſprach. Nach der Feſtſetzung der Tagesordnung
wurde die erſte Sitzung geſchloſſen.

a u x mit einer Anſprache eröffnet, in der er auf dieurde ig zuwit l--Minerva 1. 1-1.40 Uhr Handball (Schüler) Achilles J un nſtig 3 ernen.
Adler I. 1.45 2.45 Uhr Fußball (Jugend) Minerva I Fichte 1 hätte das Ergebnis günſtigerder Amſterdamer Gewerkſchafs internationale hinwies 9 28 Auguſt, iv u 8 guſt, 7 Uhr, ſpieltAmmendorf). 20-860 Uhr ren mpif e Minervaplatz. Donnerstag und Sonnabend wird das Lereinemegtneauf 5 c 5Er Damen, Jugend. Schüler 31000 forigeſeßt. Sonnabend na

Gleichzeitig wurde ein Kongreß der kommuniſtiſchen nehmen an der dler J gegen Achilles J.Gewerkſchaften Frankreichs eröffnet. Dieſer Kongreß
ſoll ſich in erſter Linie mit der Wiederherſt d rkſchaft tafettenläufen.ehe ehe n Fanteei baeſegebeelng dere Anrtt Kriegskunsge berg Zerinne Dotau). „Fortung“ folgt Sonnabend den 29. und
werkſchaftler beſchloſſen daher, eine Debegation an den Kon des T. B. „Die Näeurfreunde“ und der Anny a erlaehß. nach Dresden. Am

Sonnabend i nguſt imges der freien Gewerkſchaften zu entſenden, um dieſem
iederverſöhnung und die Zuſammenlegung der beidenOrganiſationen anzubieten. Dieſer Schritt der Kohnnniſten iſt großen Saal des Volspart teil. einem Freundſchaftsſpiel an. Hoffentlich vertritt ſie unſeren Be

mit IIIIIIIIIIIIIIIIIliIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII und Kreis recht würdig. „Fortun 4 tri t die er mit ſtärkſter

e c —A zwgr wie folgt: Heyne, K. Hartleb, R.A. Troll, O. Troll A. Ohme, W. Reuter. O. Reuter. P. Fezh
die folgerichtige Entwicklung der von ihnen ſeit Monaten
großem Aufwand geführten Propaganda zur angeblichen Verein-
heitlichung der Gewerkſchaftsbewegung. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß es den Kommuniſten dabei weniger um
Wohl der Gewerkſchaftbewegung zu tun iſt, als um die Ve
gung ihrer eigenen Parteiziele. Es iſt infolgedeſſen wenig wahr Adler l (Herren). 5.30--7 Uhr Fußball
ſcheinlich, daß der Kongreß der CGT. auf das kommuniſtiſche
erbieten eingehen wird.

Berſchärfung des Kampfes im franzöſiſchen
Bankgevwerbe.

Paris, 26. Auguſt. (Eig. Drahtberich
Während in den letzten Tagen die Verhandlungen zwiſchen

ſtreikenden Angeſtellten und den Bankleitungen zu einer Entſ
nung geführt hatten, hat ſich die Lage ſeit Miltwoch von neuem (Minerva), für Handball Genoſſe Bornkeſſel (Othello). Tu d Sp inigung“, Helb Am Sonnt demverſchärft. Einige Pariſer Banken haben am Dienstag ihren rn un z re Plan 7forn. o.ſtreikenden Angeſtellten mitgeteilt, daß ſie wegen Berufsvergehens Der teyniſwe Ausſchuß J. V.: Melde. 30. Ruauſt, abends 8 Uhr Verſammlung. Der Vorſtand.

rn r er der re J Bereinsmitt eilungenaraufhin eine En ließ ung angenommen, in der beton Leipwird, daß der Verzicht der BVankleitungen auf jegliche Strafnmaß- Sportklub „Adler“ von 1895 VfL., Halle. Am Sonntag, dem RundfunkProgramm zio
nahmen gegen die Angeſtellten wegen Beteiligung am Streik die 16. Auguſt ſpielte Adler T in Wörmlib gegen Wörmlitz I und konnte Freitag, den 28. Anguſt.
erſte Bedingung für die Wiederaufnahme der Arbeit ſei.

Achtung, Kartelldelegierte der SPD.
Heute abend s Uhr findet im Gewerkſchaftshaus eine Sitzung n 34 Min. 20 Sek. als erſter das Ziel erreichen, und dadurch den aus Goethes Fauſt 1. und 2. Teil. Fauſt, Mephiſto, S

mit wichtiger Tagesordnung ſtatt. Alle zur SPD, gehörigen erſten und Ehrenpreis gewinnen. Sonnkag, den 23. Auguſt. ſpielte und Baccalaureus. n (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht
enſt.Kartelldelegierten müſſen anweſend ſein.

die zar ſchen Krlturvereinsgung“ am 28.

aber
das 4—4.30 Uhr 6er-Radball Solidarität (Halle) Langendorf (Olym- K. Reuter, Ecrſatz H. Reuter,rſol- piade-Meiſter im 3er-Radball). e s 5

Meldungen zu den Stafetten und zum Paarlaufen erfolgen im dem 28. Auguſt im Vereinsl

Stoppuhren Schwimmer und Athleten. Kampfrichter ſtellen Sport oder Arbeiterſport“.
Schwimmer 8. Othello 2, Atlas 2, Achilles 2, Viktoria 2, zu melden gemäß beſtraft.

das Spiel mit 1:0 für ſich entſcheiden. Adler Schüler ſpielte in 480 bis 6 Uhr nachm.
Reideburg gegen Turnverein Reideburg Schüler und konnte gleichfalls abends: Leſeproben. 7 bis

ſtarker Konkurrenz, hauptſächlich aus

Adler Schüler gegen Fichte Schüler auf dem Fichteplaßz und konnten und Hackebeils Sportfunkdi
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(Marktplatz 24) befindet ſich eine Bekannt
machung betreffend die förmliche Feſt
gung einer neuen Baufluchtlinie für
ie Oſtſeite des Zeiſigweges. 766
Halle, den 22. Auguſt 1925.

Der Magiſtrat.

Vetrifft Beſetzung der 15, und 16. Stelle
des Magdeburg'ſchen Freitiſches für das

Ca.
eenan
Alte Promenade

(an d. Hauptpost)
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Cabiigu ohne a v 40, a e O S
Koteletten a 35,Bratschollen 30, Ich verſchente

zw. Reklame 100090
Ferner fäglioh frisoh: Witzkiſten. Jedes

Fetttriefende, zarte, delikate, deutsche (Heft ca. S0 neueſte
Wollhücklinge G nur 50, Wollen Sie lachen,

Bine Delikatesse ſentge g. Klrlag h
sind jetat unsere neuen deutsohen M. Lüdecke, Berlin H 70tun. O n 26.ringe u 95 e beten.

e u v e u e Ab dructzaehen
lietert die

e e Hallosche Gonosssn-
schafts Buchdruckerei

5 Winterſemeſter 1925.
ie 15. und 16. Stelle des Magdeburgo unöbertneffliche hen Freitiſches für g gwelche das Vornung Push Jühsrect dem Kreisausſchuß des Saal

m oer u. kretſes 6 r das Wie c ſes zuſteht, ſollen für das Winterſemeſterh 1925 beſetzt werden.
t Bewerbungsgeſuche erſuchen wir binnene v rhälilleh. einer Friſt von 4 Wochen unter Beifügunm in Drogerlen und Apotheken erhältlleh der folgenden Zeugniſſe an uns en

Aelteres Ehepaar iIII
ſucht Hausmann S 1. Reiſezeugnis (bei Theologen einſchl.Korn Zöllner S der Reife im Hebräiſchen) in
hie an er Verlag P precher 3763 Brüderſtraße 13 e nach Maßgabe

Unter „Haus- W Vermbgenszeugnismaisſtelle Eiſenw gren u. Werkzeuge des für die hieſige Univerſität vor
n ADIIIX,“G,MCCCCEMCCCCEEE geſchriebenen Formulars,

de talien Streckentauchen, Kunſtſpringen, Jugendwaſſerballſpiel. erzielt wurden. Das Spiel endete damit 4:2 für Cöthen. Da Adler(d'Aragona) uſw. bemerkte man den Sekretär des Internatio- Jm Stadion: 11-11.40 u Handlan (Svrortlerinnen) Kröll mit an h eten e iſt das Ergebnis als nicht

S uſw.) iſt vollzähliges Exſcheinen notwendig. Unent-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII chuldigtes Fehlen wird beſtraft. 7 Sonntag beteiligt ſich Adler
bei der Veranſtaltung des Sportkartells auf dem Stadion.Alle kiaſſenbervnßten Arbeiterßportler Adler Schüler um Uhr gen Achilles Schüler. Ah Uhr ſpielt

e

Deubener J. Am Sonntag tritt ſie dann gegen Dresden-Cotta

r: Handball Achilles I trifft ſich Sonnabend früh 7
tädtemannſchaft Halle Abfahrt Heidebahnhof 7.40 Uhr,An- Bezirksmannſchaft des 8. Bezirks“ (Delitzſch--Bitterfeld). weiſen wir nochmals daraufhin, de e Verſammlung am Freitag,

Stadion an den Leiter, Genoſſen Koch (Sportluſt). Hierzu ſtellen ordnung, u. a. Vortrag des Bezirksſpielleiter Hartleb: „Bürgerlicher

bei Genoſſen Koch. Ord ner für Freihaltung der Laufbahnen ſtellen Turnverein „Jahn“, Merſeburg. Die Mitgliederverſammlung
t.) Germania-Felſenfeſt 2, Ballſpielklub Giebichenſtein 1. ASC. 1, Teu findet nicht, wie geſtern gemeldet, beim Turngenoſſen Kipp ſtatt,

den tonig 1, Athletenklub 09 1, Sp.-V. Hröllwitz 1; ſelbige melden ſich ſondern im Reſtaurant „Funkenburg“, Teichſtraße. Alles andere
pan bei Genoſſen Eurich. Leiter für Fußball iſt Genoſſe Skörmer hleibt beſtehen. Paul Mittag, Merſeburg, Seffnerſtraße 8.

1:0 gewinnen. Am 8. Auguſt nahm der Svortkollege Kurt Stending Der Breslauer Kongreß des deutſchen Schachbundes
am 10Kilometer-Werbelauf in Bretnig in Sachſen teil und konnte bei 8 Uhr: Prof. Dr. Eduard Scheidemantel: r im GartenhausSachſen Böhmen und Berlin, des Weimarer Parks“. 8.16 Uhr abends Goet

betr. das r von Sandekenermarken

daß Zuwiderhandlungen gegen

winnen. Adler I ſpielte 4 Uhr auf
I. nach fiff ann ſichdas und
onmnte a

auf bei z weitere Tore

Zuſammenſpiel von Adler
für Adler gelautet. Freitag, den
Adler l gegen Minerva 1 auf dem

ch der Uebungsſtunde Sitzung ſämtlicher

So ſpielt

rner beteiligt ſich der Verein an den

rken Dresden-Freital

i

artleb, E. Renuter,

Reiſebegleiter O. Stein. Die erſte El
Uhr im Vereinslokal bei Dierſchke.

uptbahnhof 10.30 Uhr. Ferner
okal ſtattfindet. Sehr wichtige Tages

Fehlen wird ſahungéUnentſchuldigt

8.80 bis 7o le R r vie da
eAbend. en

ien men bei ſolchen Studieren
en, welche im er einem

höheren Studienſemeſter Er
Ferner erſuchen wir um Ein en

einer Geburtsurkunde.
Halle, den 22. Auguſt 1628.Eer ürelsene n des Loslriſes.

3. en über ein r Bene
z

als Steuerkontrollmarken.
Nach 9 7 der Ordnung über die Er

hebung einer Hundeſtener im Stadtsez re
wird für jeden Hund dem

ſitzer esſelben eine mit einer Nummer
verſehene Kontrollma eilt,

ie Marke iſt den Hunden, ſobald ſie
auf der Straße frei umhert i C

Hals h ſo zu befeſtigen, daß ſie leicht
u ſehen iſt.e Audgate der Marke zie
elttich, Duplikatmarken werden bei ghaſt z tem Verluſte der ur

den d arken gegen Zahlung von

erteilt.
Bei der Hundeagbmeldung die in

Abſatz 1 erteilte Marke zur 4
h der Betrag von 20 g. zu

zahlen i Jaben nun unſere Polizeirevier
Beamten angew en n Zukun
darauf zu achten, daß die gegebene e
ſchrift von den Hundebeſitzern genau
achtet wird.

13 der an en te
ſchriften dieſer Lerorduu n mit e
Strafe bis zu dem geſehlich zuläſ
Höchſtbetrage belegt werden können. Außer
dem iſt im Falle der Steuerhinterziehung
der zehnfache Betrag der hinterzo geht
Steuer nachzuzahlen.

Delitzſch, den 21. Auguſt 1926.
Der Magiffrat.

Risloben
Unter Hinweis auf das Geſetz betr.

Boſchulung blinder und éte TKinder erſuchen wir die Eltern, Vod
münder uſw. von blinden und ſe
ſichtigen Kindern ſowie tau
iauben und ſehr ſchwerhörigen
uns von dem Vorhandenſein der
e Mitteilung zu machen, damit die
Aufnahme in die hier zu den
weiſungen erfolgen kann.

Eisleben, den 18. Auguſt 1935.
Der Magiſtrat.

reitag, den 28. Auguſt, nachm. 5 Uhwokde Nwerplan im Weißen Tale früher

Ochſenwieſe) in Größe von 184 Morgen
in zwei gleichen Parzellen an Ort
Stelle öffentlich meiſtbietend
werden.

Helbra, den 25. Anguſt 1925.
Der Gemeindevorſteſer.
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Von Karl Dörr.
Feſtſtellung einiger Mängel bedeutet noch keine Nörgelei. Jede5 und ren Tagung beſitzt noch einige e J

nheitsfehler. Auch die vierte Reichstagung der Sozialiſtiſchen
e eragze in Hamburg war nicht ganz freizuſprechen von
einigen Unſchönheiten. aber dieſe Mängel gingen unter in der

ahl organiſatoriſcher Regieglanzleiſtungen, und nur kritiſch
I ge te Augen oder Berufsnörgler fanden einige dunkle Punkte

auf dem feſtlichen Gewande des hellfſtrahlenden Jugendtages.
7

P Kritiſches zu dem Hamburger Jugendtag

gebe auch eſ tkeit Norddeutſchen iſt bekannt, aber erlebt wurde ſie erſt in
rg. Kein Wort ſ. zuviel, wenn wir der Selbſtloſigkeit

Hamburger Arbeiterſ ein hohes Lied ſingen. Aufgeopfert
ſich viele Familien eingeſchränkt haben ſie ſich, trotz der

ot und der Arbeitsloſigkeit haben ſie ſich um die Jugendlichen
gerauft und ſie herglich in ihre beſcheidenen Wohnungen geführt.
Freude an dieſer Jugend leuchtete in den Augen der Gaſtgeber,

fühlten ſich mit dieſer Jugend verbunden und wollten ihnenTage T Und ſie haben Freude reichlich ausgeteilt.
gendliche denkt mit Dankbarkeit und Herzlichkeit an

ſeinen Hamburger Quartiergeber zurück. Unſere Erinnerung ſoll
er ſchönſte Dank ſein. Ein Wort der Anerkennung wollen wir

auch der Verkehrsgeſellſchaft widmen, denn ſie hat durch weit
s Entgegenkommen der Jugend die Möglichkeit gegeben,
g und zu Waſſer ausgiebig kennenzulernen unddie un hat wirklich guten Gebrauch von den verbilligten

h GHafen, Alſter, Hochbahn- und Cuxhavener Helgolandfahrten ge
macht. Die Jugend hat durch dieſes Entgegenkommen der Verkehrsgeſellſchaft Hamburg einigermaßen ſehen körnen, und wir
möchten auch anderen Städten, in denen einmal Arbeiterjugend
tage ſtattfinden ſollten, dieſes Entgegenkommen als Beiſpiel

h voranſtellen. Jn dieſem Zuſammenhang verdient ſelbſtverſtänd
lich auch die Arbeiterjugendleitung ein Wort des Lobes, denn nur

durch ihre nimmerraſtende Arbeit wurde es ja erſt möglich, all
dieſe günſtigen Beſichtigungsgelegenheiten voll auszunutzen. Es
gäbe noch manches Gute zu verichten, aber wir müſſen uns nur

auf das Wenige beſchränken, um auch der Kritik Raum zu geben.
74 Reichsjugendtage ſollen Maſſenwillenkundgebungen der arbei

enden ſein, die Ziele der Bewegung ſollen wieder einmal
laut in die Lande verkündet werden, aus einer Stadt ſollen
Tauſende, Zehntauſende, ja, Hunderttauſende von Jugendlichen
ihr Bekenntnis für die Organiſation hinaustönen laſſen, um eben
falls Tauſende und abermals Tauſende von fernſtehenden Jugend

M huüÜUlchen aufhorchen zu laſſen. Mahnungsrufe e von dieſen
u dtagen aus, das Gewiſſen vieler junger Menſchen ſoll ge

werden und eine tiefe Sehnſucht ſoll in das Herz eines jeden
i ernſtehenden Jungen und Mädels nach ſtarken Erlebniſſen, nach

Erlebniſſen gemeinſchaftsverbindender Stunden und Tage gelegt
werden. Aber auch die ſchlummernde Erkenntnis ſoll aufgewegt
verden, der jugendliche Menſch ſoll auf ſeine Klaſſenlage und auf
feine unlösliche Verbundenheit mit allen arbeitenden Sigerglicger

r am gemacht werden. er ſoll aus ſolchen gewaltigen Zu
h ſan inften eine Kraft ſpüren, die ihn mit emporheben kann

aus dem ten Alltag. Aus Spiel und Tanz ſoll die fröhliche

gendlichen heranholen, damit ſie in die Reihen der organiſierten
oletarier eingefügt werden können. Und wir können in

unſeren Reihen noch tüchtige Kampfeskolonnen für den Kampf
um die jugendlichen Rechte gebrauchen. Konnte aus Hamburg
dieſer gewaltige Mahnruf in die Lande weit hingusſchallen, oderbrach ſich nicht ſchon dieſer Ruf an den Grenzen der hamburgiſchen

I Sadt? Wir glauben, daß die Werbekraft des Jugendtages ſich
Won in der Stadt Hamburg ſelbſt erſchöpfte. burg iſt zu

ltig für einen rn g. Hamburgs Straßen verſchlingen
m ende von jugendlichen Menſchen und man hat feinen ſtarken

Maſſeneindruck hinterlaſſen. Das ewig flutende Leben in den
Hamburger Straßen, das arbeitsfleißige Treiben auf den Straßen

und Närkten, das betriebſame Leben am Hafen, im Jnnern der
I Stadt, das tempohafte Auf und Ab aller Verkehrsmittel, das

n und Jagen von Geſchäft zu Geſchäft, von Arbeitsſtelle zu
rbeitsſtelle, das ganze arbeitsbeſchwingte Milieu in Hamburg

Faugt jeden Eindruck ſofort auf. Der Klang des Liedes verhallt
im Hämmern und Dröhnen, der harte Tritt taucht unter im

SGeſtampfe der Maſchinen und die Vielfarbigkeit geht bald im
Grau des Stadtbildes wieder unter. Wohl gibt es ein farbiges
8 linken, ein jauchzendes Aufſingen, ein ganz kurzes Beherrſchen

des Straßenbildes, aber nur für Minuten, dann liegt wieder die
graue Alltäglichkeit über der Straße. Hamburg iſt für einen
h tag zu groß, alle Eindrücke werden aufgeteilt, man hat nur3 Ausſchnitte eines Jugendtages, aber kein Geſamtbild mehr,
S gab kleine Jugendtage in den einzelnen Stadtbezirken, und

nur für wenige Sekunden rauſchte der gewaltige Strom des
S tages durch Hamburg, alles mit ſich reißend, alles mit ſich

nd, alles mit ſich ziehend in den Stadtpark. Hamburg
mag als Stadt der arbeitenden Jugend einen gewaltigen An-
ſchauungsunterricht vermitteln, die Jugend ſpürt einmal un-
mittelbar den ſtarken Arbeitsimpuls einer weltſtädtiſchen Metro-
pole, aber ſie verliert in einer ſolchen Stadt ſelbſt den Blick für

e eigene Größe für den Umfang ihres eigenen Jugendtages.
iß ſind die Unterbringungsverhältniſſe in einer Stadt wie

mburg bedeutend größer, aber dafür ſind die propagandiſtiſchen
olge um ein bedeutendes geſchmälert. Auch vom Hamburger

ag wird ein neuer Aufſchwung der Organiſation aus-
aber meiner Auffaſſung nach würde dieſer Aufſchwung noch

er geweſen ſein, wenn der Jugendtag durch die Größe der
nicht in Atome zerſplittert worden wäre.

An kleinen organiſatoriſchen Mängeln wollen wir uns nicht
aufhalten, dem ſolche Mängel ſind einfach unvermeidlich. Wer
wollte es wirklich beſſer machen? Niemand. Die Leitung des
ediage hatte jedenfalls das Möglichſte zum Gelingen ge

m leiſtet. Das hier und dort Verzögerungen eintraten, daß nicht
jeder ſofort ſeinen Platz zugewieſen bekam, daß ein jeder mal
ein ren warten mutßte, und daß ſich Auf und Abmarſch nicht

ans

14 d eit ausſtrahlen und werbend die außenſtehenden

a

zur

n

ne Hinderniſſe machen ließen, das wollen wir als Arbeiteren doch nicht allzu tragiſch nehmen. Und ähnliche Kritiken,

i man aus Geſprächsfetzen heraushörte, wollen wir ebenfalls
h nicht zur Grundlage einer Kritik des Jugendtages machen. Grund

hWslich glaube ich, daß ein Jugendtag wirkungsvoller nach außen
Ziel und Jnhalt der Bewegung wiedergibt, ſobald die Grenzen
der Stadt nicht zugleich die Grenzen der propagandiſtiſchen

irkungsmöglichkeiten bedenten. Und dieſen Eindruck hatte
ich leider von dem Hamburger Jugendtag.
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künſtleriſche terihier zeigte ſich doch wenigſtens ein neuer Weg zur künſtleriſchen
Formung proletariſchen Strebens.

Noch ein letztes Wort zum Sprechchorwerk „Jugendtag“ von

t nicht zuſammenzufaſſen geweſen, es konnte keine große Vor
ereitung getroffen werden, und dieſe mangelnde Vorarbeit und

Durcharbeit hörte man nur zu oft heraus. Die einzelnen Solo-
ſprecher fanden auch nicht immer den einfachen und menſchlich
eindrucksvollen Ton, oft gaben ſie nur Deklamationen, wo man

einmal ein tief empfundenes, menſchlich ſtark erregendes
ort gehört hätte. Mag ſein, daß der weite Raum, und vor allem

die freie Stätte zu dieſer ſprachlichen Gezwungenheit führte, aber
trotzdem bleibt immer ein kleiner Reſt des Unbefriedigtſeins zurück.
Warum mußte auf einmal mitten im Spiel das Lied „Auf
Sozialiſten, ſchließt die Reihen“ unvermittelt und ohne jeglichen
tieferen Zuſammenhang eingefügt werden, gab es kein beſſeresLied; jedenfalls wirkte es auf einmal zu ſtark geſucht und heran
geholt. Die Tendenz war gar nicht angebracht. uch ich bin

ſich einfügen in das Ganze.
Und zum Schluß noch ein Wort über die Ausſtellung. Sie gab

riſch genug, zu ladenmäßig war alles ausgelegt. Aber einen
en degſerer Arbeit, unſeres Geſchmackes gab dieſe Aus-

ung

„Jugendtag“.
Der Tag der in Hamburg fand ſeinen Höhepunkt undi J „Jugendtag“ ein Erlebnis für fun

Licht, Ton, Wort, Farbe und Be
weDem Dichter Schönlank iſt aus lebendigem Jugendgefühl her

aus, iſt aus Liebe zur Jugend, aus Miterleben und Mitſchwingen
mit ihr ein Neues auf der Linie ſeines Schaffens gelungen. Er
iſt vom faſt handlungsloſen Worte zum wortbewegten Sprechchor
übergegangen. Sein Höchſtes hat er aber auch hier noch nicht
erreicht. Die harmoniſche Verſchmelzung von Wort, Bewegung,
Muſik, Geſang, Tanz und Handlung zu einem impoſanten Aus
druck von Maſſenſehnen. Maſſenkampf und Maſſentriumph, ver
tieft durch innerſtes Erleben jedes einzelnen der agierenden
IJndividuen, harrt in ihm noch ſeiner Verwirklichung. Nach dieſem
neuen Beweis ſeines Könnens darf man aber hoffen, daß Schön
lank ſeine Aufgabe erfüllt. Er kennt Ziel und Weg. Er beherrſchtWort und Stoff Er beſitzt Phantaſie und Geſtaltungskraft.

Statt einer ungezählter Motive, für deren Glaub
haftigkeit nur Worte, nichts andres als Worte bürgten, deren

taſie der Lauſchenden grägt hat, tritt hier ein einziges Motiv
auſ, das gerade durch ſeine Einfachheit und Unmittelbarkeit, dank
der Beziehung, die zwiſchen ihm und dem lebenden und kämpfen-
den IJndividuum beſteht, erſchüttert: Der Kampf der ſonnen-
ſtürmenden, freudejubelnden Jugend mit der entwürdigenden,
demittigenden, atembeengenden, verſklavenden Not

Die Rufe des Sprechers und der Sprecherin nach Gemeinſchaft,
Verſöhnung, nach dem jüngſten Tag verhallen kaum gehört im
gähnenden Dunkel des Raumes. Bis endlich die Jugend dem er
wachenden frohlockenden Tag ihre jauchzenden Chöre entgegen
ſendet. Doch andere Chöre, mutlos entnervte Chöre geſchlagener
und getretener Jugend rufen den erſten ein hemmendes Halt zu,
beſchweren mit Feſſeln des Zagens und Zauderns ihren Schritt
gegen den jungen Tag hin. Die graue ſchwillt im Gefühl
ihrer Uebermacht. Sie heftet ſich an die Ferſen der frohlockenden
Chöre der Jugend; ſie beſchwört, ermutigt durch die Gefolgſchaft
der notgebeugten grauen Chöre, die Sorgen und Qualen des All
tags auf ſie herab; ſie gebietet ihrem Vordrängen Halt und ſcheint
für einige Augenblicke den Sieg über die Freude und nimmer-
erlahmende Stoßkraft der Jugend davonzutragen.

Die Rufe und Warnungen, die Ermutigung und Mahnung der
Sprecher findet kein Echo mehr in den Herzen der jugendlichen
Chöre; gleich den grauen Chören gewähren ſie ein Bild ver-
zweifelter Reſignation. Not aber gebiert Haß das Haßgelichter
ziſcht durch den Raum ſeinen eklen Haßgeſang, Haß gebiert Zank,
Hader, Zwiſtigkeit Krieg ſtürmt heran. Der wilde Rhythmus
der Kriegshorden mengt ſich dem Haßgeziſche und, wie verzweifell,
brechen die immerdar hoffnüngsbeharrenden Chör der Jugend
hindurch, die ſiegesverheißenden Stimmen der Rufer.

Und die Chöre der Jugend tragen den Sieg davon über Zwie-
tracht und Haß. über Krieg und Unfrieden, finden den Weg zur
Gemeinſchaft. Von allen Seiten ſtrömen die Scharen junger
Bundesgenoſſen herbei, mit werthin leuchtenden Fackeln und
ſiegesroten Fahnen. Nicht gibt es mehr graue Chöre es iſt
ein einziges Rieſenheer, ein Rieſenmund, ein Jubelchor, das den
Weltchoral der Freude: „Schillers Lied an die Freude“ gen
Himmel ſendet. Wundervoll erſcholl vorher das Jugendtaglied,
geſungen vom Berliner Jugendchor.

Das letzte Bild, Tauſende junger Menſchen und Hunderte roterFahnen im Lichte zahlloſer Faceln, war überwältigend, wie das

Gefühl der Gemeinſchaft, das die Zehntauſende von Zuhörern und
Zuſchauern mit den Tauſenden der Bühne verband. Dieſes Schau
ſpiel, wie es ähnlich wohl ſelten erlebt worden, dürfte allein ſchon
genügen, jede Kritik zum Schweigen zu bringen, wenn nicht einige
Worte im Jntereſſe der Vertiefung des Eindrucks bei künftigen
Aufführungen geſagt werden müßten.

Einmalig iſt das Erlebnis des Jugendtages einmalig iſt
ſolch eine Aufführung des „Jugendtages“. Das einmalige ver-
pflichtet aber zum Höchſten, zur Hintanſtellung kleinlicher mate
rieller Rückſichten. Der Hamburger Sovrechchor, in wenigen
Monaten gleichſam aus der Erde geſtampft, hat Hervorragendes
geboten an Wortgeſtaltung vielleicht nicht Geringeres als
Floraths ſeit Jahren in Berlin wirkender proletariſcher Sprech
chor; an Ausdruck und Bewegung hat er ihn in den Schatten geſtellt.
Aer es fehlte an Muſik. Kein gewaltiges Orcheſterſtück, die

Motive des Chorwerks verkündend, tiefſte Spannung erzeugend,
Erwartung erfüllend, Vorghnungen weckend, ging demſelben voran.
Eingelſprecher und Muſikſätze waren zum Schluſſe nur loſe mit
einander verbunden hier ſollte Muſik und Wort unvermittelt
ineinander übergehen, miteinander verſchmelzen. um ſchließlich in
ein einzig großes Bild, lebend und bewegt, in Geſang und Muſik
uszuklingen.

Nichts ſagte dem Auge, daß es die grauen Chöre ſind, die die
jungen lebenſprudelnden Chöre am Vorwärtsſtürmen verhindern
wollten. Es fehlt an ſprechender Beleuchtung an Lichttönen.
Die Fackeln der Chöre des Haſſes warfen das gleiche Licht, wie die
der Krieger. Die Krieger ſelbſt waren horrible dictu Reichs-
bannerleute. Welch' ſeltſame Jdeenverwirrung. Es wären beſſer
wild ſich gebärdende Männer in zeitloſen und bei allen Völkern
gleichbleibenden Kriegshelmen am Platze geweſen. Der Marſch-

Damit wären in der Hauptſache die Worte der Kritik erſchöpft.
Das, was noch hinzuzufügen wäre, könnten nur Einzelheiten ſein.
Die ſpielen jedoch ber der Größe der Darſtellung und der Schön
heit des Werkes kaum mit.

Die Reichsbildungszentrale der Partei hat ein Preisaus-

Hier wäre es am Platze, endlich den Verſuch zu machen, das Weihe-
ſpiel zu ſchaffen. das den höchſten Anforderungen eines vroleta-
riſchen Maſſenſpiels genügte. Vielleicht findet ſich dann auch der
Regiſſeur, vielleicht finden ſich auch die Mittel. die dieſem Maſſen
ſpiel zur höchſten Ausdrucksmöglichkeit verhelfen.

Leo Rosenthal.

ormung war noch etwas einfach und primitiv, aber

Bruno Schönlank. Der Sprechchor ſelbſt war in der Kürze der W

immer für unſere alten Kampflieder, aber ſie müſſen notwendig zu

nichts Allzuneues und die Ausſtellung ſelbſt wirkte nicht künſtle

Pathos trotz ſtändiger Unterſtreichungen nicht immer der Phan d

rhythmus der Krieger war nur ſchwach von Trommeln verſtärkt. d

ſchreiben für ein Weihnachts und Sonnenwendeſpiel d

Zurück zum Achtſtundentag!
Jn der letzten Zeit ſteht die ſozialpolitiſche Tätigkeit im

Vordergrund der Arbeit vieler großer deutſcher Jugendverbände.
ir berichteten bereits kürzlich, daß der Ausſchuß der deutſchen

Jugendverbände, dem 70 Reichsfugendverbände mit etwa 3 Mil
ionen jugendlichen Mitgliedern angeſchloſſen ſind, den Ent-

ſchluß gefaßt hat, die geſetzliche Feſtlegung von drei Wochen Ur-
laub für die werktätige Jugend bis zum 16. Lebensjahr und zwei
Wochen Urlaub für die werktätige Jugend von 16 bis 18 Jahren
zu fordern.

Auf der letzten Sitzung des Ausſchuſſes, die am 21. April in
Berlin ſtattfand, ſtand die Frage der Arbeits zeit der werk-
tätigen Jugend zur Debatte. Die gegenwärtigen Verhältniſſe
auf dieſem Gebiet erfordern dringend eine durchgreifende Ab-
hilfe. Die Arbeitszeitverordnung vom Dezember 1923 läßt für
die Jugend bis zum 16. Lebensjahr eine neunſtündige und für
die Jugend über 16 Jahren eine zehnſtündige tägliche Arbeitszeit

enn dieſe Beſtimmungen nicht baldigſt aufgehoben wer
den, ſind bei dem gegenwärtigen körperlichen Zuſtand der deut
ſchen Jugend die ſchwerwiegendſten Schädigungen der Volks
geſundheit unvermeidlich, da eine zehnſtündige Arbeitszeit die

renze des Erträglichen weit überſteigt.
Der Ausſchuß der deutſchen Jugendverbände beſchloß daher

nach einem Referat ſeines Vorſitzenden einſtimmig, von den ge
ſetzgebenden Körperſchaften die unverzügliche Verabſchie
dung eines Arbeitszeitgeſetzes zu fordern. Der Ausſchuß ſtellte
im einzelnen folgende Forderungen hinſichtlich der Beſtimmungen
über die Arbeitszeit der Jugendlichen auf:

1. Die wöchentliche Höchſtarbeitszeit für Lehrlinge,
e Arbeiter und Angeſtellte bis zum vollendeten 18.
L sjahre darf 48 Stunden nicht überſteigen.

2. Jn die 48ſtündige Arbeitswoche ſind ein zurechnen die
Zeit für den Beſuch der Pflichtfortbildungsſchule und für Auf-
räumungsarbeiten.

3. Die Arbeitszeit iſt nach Möglichkeit ſo zu legen, daß der
Sonnabend nachmittag für alle jugendlichen Arbeiter
arbeitsfrei iſt.

4. Die Nacht arbeit iſt für die Jugend bis zum voll
endeten 18. Lebensjahr zu verbieten.

5. Das Schutz alter der Jugend iſt in allen Fällen auf
18 Jahre feſtzuſetzen.

Der Ausſchuß beſchloß ferner, Anfang Oktober eine öffent-
liche Tagung in Kaſſel abzuhalten, in der vor den Vertretern der
Behörden der Parlamente und den an der Jugend beſondersintereſſieklen Kreiſen der Oeffentlichkeit die obigen Forderungen

er Jugend hinſichtlich der Ferien und der Arbeitszeit vertreten
und begründet werden ſollen, um ſo weitere Kreiſe für den
Kampf um die ſchnelle Verwirklichung dieſer Forderungen zu ge

Werkgemeinſchaft.
Von Dr. Viktor Engelhardt (BerlinFriedenau.

Die Maſſe lieben heißt alle Kräfte bejahen, die uns an das
kollektive Daſein ketten. Noch ſind wir von ſolcher Bejahung weit
entfernt, am weiteſten vielleicht in den Sphären rein geiſtigen
Schaffens. In ihnen herrſcht die Gier, zu gelten, noch ganz un
verblümt. Das Streben nach dem individuellen Ruhm, nicht nur
der Schöpfer des Werkes zu ſein, ſondern auch als ſolcher ſcharf
hervorzutreten, läßt manchen Künſtler oder Philoſophen die not
wendige Dankbarkeit gegen alle Vorgänger und Mitarbeiter, ohne
die das Werk unmöglich wäre, vergeſſen.

Wie anders arbeitet die Technik als der Schriftſteller, Künſtler
oder Philoſophl Nur ſelten tritt der Name eines Erfinders
leuchtend hervor. Das große Werk iſt meiſtens anonym. Nur die
Firma zeichnet dafür. Die Firma aber iſt eine rieſenhafte Werk
gemeinſchaft. Konſtrukteure, Kalkulatoren, Kaufleute und Organi
ſatoren des Betriebes leiſten die geiſtige Arbeit Tippdamen,
Werkmeiſter, Arbeiter, Monteure und tauſend Handlanger die
materielle Geſtaltung. Schließlich ſteht das Werk vor uns, von
Touſenden geſchaffen und doch von ſinnvoller Einheit für Mil
lionen beſtimmt und doch von keinem die Millionen überragenden
Genie den Millionen geſchenkt. Jm Werk der Technik wird ein
Geiſt lebendig, der anonymer, mittelalterlicher Baukultur darum
rerwandt iſt, weil er im Kollektivbewußtſein wurzelt. Man ver
lange vom „prominenten“ Künſtler die geiſtige Anſpannung eines
vollendeten Jngenieurs oder Organiſators und man gebe ihm
als Lohn den gleichen Ruhm. Er würde ſehr oft hohnlachend
danken. Er würde meinen, der „Erfolg“ ſei doch gar zu gering.
Und doch ſetzt der Techniker ſeine ganze Kraft mit Freude ans
Werk, das er mit tauſend anderen teilt. In ihm lebt etwas vom
Geiſte, den die Zukunft fordert. Der Techniker, mag er politiſch
auch ganz anders denken, iſt für eine ſozialiſtiſche Welt ſtark dis
poniert. Sein Schaffen kann uns eine erſte Ahnung vermitteln
von dem, was eine kollektive Epoche unter „Schaffen“ verſteht

Die Technik zwingt alle in ihr Tätigen zur Werkgemeinſchaft,
zum Schaffen im kollektiviſtiſchen Sinne. Die der Technik Ver
mählten Arbeiter und Jngenieure ſind die berufenen Weg
hahner in eine Zukunft, die die Arbeit mit ganz anderen Maß
ſtäben wird werten müſſen als mit denen des perſönlichen Erfolges.

So iſt Bejahung der Technik, Liebe zur Technik unſere erſte
Pflicht. Blind braucht die Liebe zur Technik nicht zu ſein. Jm
Weſen der Technik leben Kräfte, die zur Kollektivkultur drängen.
Gleichzeitig geben die Zentraliſierungstendenzen der Technik aber
hier und da kleinen Gruppen gewaltige Macht. Einſeitige Span-
nungen werden geboren, die unlösbar ſind, wenn ſich die kleinen
Gruppen nicht in das Kollektivbewußtſein einordnen wollen.
Technik allein iſt noch keine Kultur der Gemeinſchaft. Eine kapi-
taliſtiſche Wirtſchaft kann gewiſſe „Schwächen“ der Technik,
Schwächen im Hinblick auf die ſoziale Kultur, ſo ausnutzen. daß
ſie die zur Gemeinſchaft treibenden Kräfte der Technik über
wuchern. Aus Arbeitsteilung wird Qual aus der Zentrali
ſierung deſpotiſche Macht. Erſt durch den Geiſt wird die Technik
zum Träger ſozialer Kultur Wir aber, die wir vorangehen
wollen im Geiſte, müſſen die Technik bejahen um der kollektiviſti
ſchen Hräſte wjſlen die in ihr leben. Bejghen heißt, alle kultur-
hemmenden Kräfte bekämpfen und das Grundweſen der Technik,
die Bindung an die Gemeinſchaft freudig begrüßen. Bejahen
heißt, über die Technik hinaus ein Reich ſozialen Willens erbauen,
in dem die Technik erſt wahren Kulturwert beſitzt.

Ein Buch für den Hamburger Jugendtag.
Zahlreichen Wünſchen folgend plant der AtbriterjugendVerlag
ie Herausgabe eines Buches über den Hamburger Reichsjugend-

tag. An dem Buch ſollen, ähnlich wie beim bekannten Weimar-
buch, möglichſt viele, beſonders auch jüngere Jugendtagsteilnehmer
mit arbeiten.

Der ArbeiterjugendVerlag fordert alſo auf, Beiträge für tas
Buch einzuſenden, und zwar bis ſpäteſtens 10. September, unter
dem Kennwort „HamburgBuch“ an die Adreſſe: Arbeiterjugend-
Sekretariat, Hamburg 36, Große Theaterſtraße 44. Jn Frage
kommen: Stimmungshilder, Betrachtungen, Gedichie, Zeich
nungen, Photographien. Erwünſcht ſind vor allem auch Schilde
rungen von Ouartier und Seefahrtserlebniſſen, Mitteilungen
von Jugendtagsanekdoten und witzen. anet twerden auf Vunſch zurüd gegeben Ungeeignete Einſendüngea
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